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Beſtellungen auf die „Halliſche Zeitung“ zum
I. Quartal 1884 werden noch fortwährend von allen Poſt-
anſtalten, für Halle und r auch von der unter
zeichneten Expedition, zum Preiſe von 3.00 angenommen.

Der bisher erſchienene Theil der Novelle „Nacht-
wird allen neu hinzutretenden Abonnenten auf

unſch koſtenfrei nachgeliefert.
Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Politiſche Fahresſchan.

Auf dem Gebiete unſerer inneren Politik hat uns
das ſoeben abgelaufene Jahr mancherlei gute Früchte, aber
auch Erfahrungen und Belehrungen gebracht, deren Be
herzigung uns eine Hauptaufgabe für das neue ſein wird.

Mit großer Befriedigung dürfen wir zunächſt auf
vier hervorragende und politiſch wichtige Ergebniſſe
der geſetzgeberiſchen Arbeiten im Reichstage
und Landtage zurückblicken, welche dem Jahre 1883
einen bedeutenden Platz in der Geſchichte unſerer inneren
Entwickelung anweiſen. Es ſind dies die nach langen,
mühſamen Berathungen endlich zu Stande gebrachten Geſetzentwürfe wegen Lerſichernng der Arbeiter gegen

Krankheit und betreffs der Abänderung der Ge
werbeordnung in der Richtung der Beſeitigung der
Auswüchſe der ſchrankenloſen Gewerbefreiheit, ferner die
Befreiung der zwei unterſten Klaſſenſteuerſtu-
fen von directen Steuern und die Reviſion der Ver-
an r im Sinne einheitlicherer Ge-ſtaltung der Behörden. Während dies letztere Geſetz dazu
beſtimmt war, den Mechanismus der Verwaltungsorgani-
ſation zu vereinfachen und ſo die Funktionen der in ein-
andergreifenden ſtaatlichen und Selbſtverwaltungsbehörden
im Jntereſſe einer gedeihlichen Entwickelung der inneren
Verwaltung in einer den Bedürfniſſen des Staates wie
der Bevölkerung gleichmäßig Rechnung tragenden Weiſe
zu regeln, haben die anderen Geſetze vorzugsweiſe denVirthſchaftlichen und ſocialen Jntereſſen der Bevölkerung

gegolten und dieſelben M W wahren a daß ſie
an Stelle der ſchrankenloſen Willkür die Ordnung ſetzten
und?der h Leiſtungsfähigkeit der vom Glückeminder begünſtigten Bevolkernmgeklaſfen mit Bezug auf

T Verpflichtungen gegenüber dem Staate eingehende
er zu Theil werden ließen. Die hiermit

vollzogene Abwendung von den Grundſätzen des
„Gehenlaſſens“ und der Gleichmacherei darf als
ein werthvoller Bruch mit den Principien bezeichnet wer
den, welche die Geſetzgebung bisher hatten, aber
nicht zum Wohle des Volkes ausgeſchlagen waren. Wie
ſchon längſt im Volke dieſe Principien verurtheilt waren,
ſo haben ſie nun auch in den Volksvertretungen ihre Gel
m verloren, Dauk der unermüdlichen Vertretung der
wirklichen und wahren Jntereſſen des Volks von Seiten

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle, Donnerstag, 3. Januar.

der Regierung und trotz der immer rückſichtsloſer werden-
den Oppoſition des Radicalismus, welcher mit der Herr-
ſchaft der die ſocialen ind wirthſchaftlichen Jntereſſen be-
rückſichtigenden Grundſätze mehr und mehr ſeine Stütze
im Volke zu verlieren fürchtet: er kann nur auf dem Bo-
den einer völlig aufgelöſten Geſellſchaft und bei der durch
die Gleichmacherei und Gleichgültigkeit des Staates zu
nehmenden Unzufriedenheit gewinnen.

So erfreulich es iſt, daß der Einfluß des Radicalis-
mus auf dieſen Gebieten zurückgedrängt iſt, ſo wird doch
Niemand, der die Geſchichte des Jahres an ſich vorüber-
gehen läßt, der Meinung ſein, daß es zur völligen Ueber-
windung deſſelben keiner Anſtrengungen mehr bedürfe.
Vielmehr hat ſich der Widerſtand des Radicalismus ver-
ſchärft, wenngleich er ſich von dem eigentlich wirthſchaft-
lichen Gebiet. wo er augenblicklich keine Erfolge mehr
für ſich erhofft, auf das politiſche Gebiet der ſogen.
conſtitutionellen Theorie zurückgezogen hat. Hier
glaubt er mit Erfolg einſetzen zu können, indem er demVolke vorſpiegelt, daß ſeine perſbnüchen Rechte und Frei-

heiten bedroht ſeien und nur ein vollkommen parlamen-
tariſches Regiment ihm huf gewähren könne. Mit Lei-
denſchaft warf er ſich in dieſem Jahre und das ſoll
ihm unvergeſſen bleiben auf die beſtehenden militä-
riſchen Jnſtitutionen, die er als mit der Freiheit des
Volks im Widerſpruch ſtehend darzuſtellen und mit der
ätzenden Lauge ſeiner Kritik zu vergiften ſuchte. Durch
derlei Vorſpiegelungen hat die Oppoſition genugſam ver-
ſucht. die geſetzgeberiſchen Arbeiten aufzuhalten, und durchas Dazwiſchenwerfen ſolcher Fragen t es ihr, wie leider

zu conſtatiren iſt, auch gelungen, nothwendige Arbeiten zu
verhindern. Ja, man darf wohl ſagen auch die geWerten Parteien ſich nicht ganz dem Einfluß der Oppo

ſition zu entziehen wußten, ſondern in der Beſorgniß
vor Unpopularität der energiſcheren Verfolgung noth-
wendiger Reformaufgaben entſagten. Wenn die Steuer-
reform im Reiche leider in dieſem Jahre keine Fort-
ſchritte hat e P können, ſo iſt dies darauf zurückzu-
führen, daß der fortſchrittliche und ſezeſſioniſtiſche Libera-
lismus aus falſchen Popularitätsrückſichten noch immer
nicht das zu thun ſich entſchließen kann, was im Intereſſe
des Reichs, des Staats und der Gemeinden doch nicht zu
vermeiden ſein wird, wie wir zu unſerm Bedauern auch
wieder aus dem am 29. v. M. in Aſchersleben gehaltenen
Vortrag unſeres Reichstagsab geordneten Dr. A.
Meyer entnehmen müſſen, über welchen unſer dortiger
Correſpondent in der vorgeſtrigen Beilage berichtet hat.
Jmmer wieder derſelbe unfruchtbare Standpunkt der
Verneinung und Ablehnung, ohne etwas Beſſeres
bieten zu können, oder auch nur zu wollen.

Die Hoffnung aber, daß in dieſer bares bald ein
Wandel zur Beſſerung eintreten werde, dürfen wir wohl
den Erfahrungen des jetzt abgeſchloſſenen Jahres entnehmen.
Mit je größerem Nachdruck die Regierung die Aufgaben

Verantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. O. Gherhard.

der poſitiven Reformpolitik in den Vordergrund
ſtellte, deſto weniger verfingen die nach der entgegengeſetzten
Richtung ſtrebenden Zettelungen des Radicalismus. An
der kaiſerlichen Botſchaft vom 14. April, welche den
Reichstag im Jntereſſe der Sozialreform zur Berathung
des nächſtjährigen Etats aufforderte, brach ſich der vorher
entfeſſelte Sturm der Oppoſition, und gegenwärtig
ſcheint zwiſchen dem gemäßigten Liberalismus und
dem Radicalismus ein ſolche tiefe Kluft zu beſtehen,
daß der letztere wohl nicht
mit den Schlabworten, von denen er lebt, an-
dauernde Erfolge zu erzielen. Je mehr in dem neuen
Jahre die poſitiven Reformziele betont werden, deſto mehr
wird es hoffentlich gelingen, die ſtaatserhaltenden
Parteien zu einem energiſchen Kampfe gegen den
Radicalismus zu ſammeln, da ſie das gleiche Intereſſe
an der geſunden und organiſchen Weiterentwicklung des
Gemeinweſens innerlich verbindet. Zu dieſer Ver-
ſtändigung und auten en insbeſondere der Na

im Stande ſein wird

tionalliberalen mit den Frei- und Deutſch-Con-
ſervativen wird unſere Zeitung auch im neuen Jahre
ernſtlich beſtrebt ſein, die Wege zu bahnen. Bei der im
Allgemeinen wohlwollenden Haltung, welche auch die Na-
tionalliberalen der Sozialpolitik der Reichsregierung gegen
über einnehmen, erſcheint die Hoffnung nicht unberechtigt,
daß in der nächſten Seſſion des Reichstags eine Einigung
auch über das UnfallVerſicherungsgeſetz erzielt werden wird.
Die Art und Weiſe, wie der Landtag die neuen, an die
letzten Erfolge auf dieſem Gebiete anknüpfenden Steuer
vorlagen behandeln, und wie der Reichstag der Fortſetzung
der Sozialreform ſich zuwenden wird, wird dafür maß-

ſein, ob bei den in dem neuen Jahre bevorſtehen-
en Reichstagswahlen das Zurückdrängen des

Radicalismus möglich ſein wird.
Jn dieſem gemeinſamen Zuſammenwirken aller

einſichtigen und maßvollen Politiker und wahren
Vaterlandsfreunde zu einem Ziele, welches durch die kaiſer
lichen Botſchaften klar bezeichnet iſt unter der von dem
größten Staatsmanne des Jahrhunderts vorangetragenen
ruhmvollen Fahne unſeres gottbegnadigten Königthums
ſehen wir die wichtigſte Aufgabe, welche für das neue
Jahr uns geſtellt iſt, deren Löſung hoffentlich durch volleWiederherſtellung des friedlichen Verhaltniſſes des Staats

zur katholiſchen Kirche und die dadurch bewirkte Klärung
der Parteiverhältniſſe weſentlich erleichtert werden wird.
Das walte Gott!

Politiſcher Tagesbericht.
Durch Beſchluß des Kgl. Staatsminiſteriums iſt auf

Grund des Art. 1 des Geſetzes vom 31. Mai 1882 in
Verbindung mit Art. 4 des Geſetzes vom 14. Juli 1880
für den Umfang der Diözeſen Culm, Ermland und Hil
desheim die Wiederaufnahme der eingeſtellten Staats

e ä h
7] Rachtſchatten.

Rahmen um vier Bilder.
Schwediſche Preisnovelle. Deutſch von Emil Jonas.

(Fortſetzung.)

„Nicht?“ ſagte Adam und ſah etwas verwirrt aus,
denn ſein Vater und Großvater waren es geweſen, und
Adam glaubte zuverſichtlich, daß, wenn er den Stamm-
baum der alten Simers'ſchen Familie verfolgte, er keinen
Einzigen finden würde, der nicht mit der Lupe vor dem
a en und mehr oder weniger ſchlechte Uhren unter
ucht hätte.

„Und weshalb willſt Du nicht Uhrmacher werden
„Nein, ich will kein Handwerker ſein, weil ich ein

Pferd haben will, auf dem ich reiten kann, und. Zimmer
mit vergoldeten Leiſten und Seidenzeug haben und
dort ſoll Adam und Minny bei mir wohnen!“

r Gott, Kind, wie kommſt Du doch zu ſolchen
Gedanken

Doch Julius war bereits oben im Baum über
und ließ Kukusrufe ertönen. Adam lachte und mußte
daran denken, daß er niemals ſo lebhaft geweſen war, wie
weit auch ſeine Erinnerung zurückreichte. Aber Marie
Sophiens erziehende Hand hatte r auf ihm geruht,
denn er war früh mutterlos geworden und war der Er-
ziehung der fünfzehn Jahre älteren Schweſter überlaſſen
worden, die ihn wie eine junge Pflanze behandelte, ihn zogund bog in die Form, die ſe ihrer Anſicht nach für ge-
eignet hielt.

an mein Junge,“ ſagte Adam, nachdem er eine
Weile ſtill nachgedacht hatte, „ſieht man dort Du
ſiehſt wohl Nichts in Forsners Garten? Hat ſich
nicht Jemand ins Luſthaus geſetzt?“

„Jch ſehe nichts, doch ſtill, dort weht etwas Wei
ßes Nein, das ſind nur Handtücher, die auf den Büſchen
zum Trocknen hängen.“

Adam begann nun im Gang hin und her zu gehen
und meinte, es ſei wirklich traurig, in dem tiefen Sande
am Abend zu gehen. Hin und wieder warf er einen Blick
in des Nachbars Garten, aber kein lebendes Weſen rührte
ſich dort, außer einem Paar kleiner Vögeln, die Kirſchen
ſtahlen.

Und ſo ging er dort manchen Abend einher, und ſeine
Füße ſanken immer tiefer in den Sand hinein, und ſeine
Blicke hefteten ſich immer länger auf den Gartenzaun, ohne
daß ein rundes Geſicht ſich lächelnd darüber erhob, bis er
müde wurde dort herumzugehen und Geſchmack an ſeinerTabakspfeife verlor. Dann ſchloß er ſich immer mehr mit

ſeiner Lupe und ſeinen Grübeleien in der Werkſtatt ein.
Es gab vielleicht nur eine Seele, die unbemerkt die-

ſen ſeinen verlorenen Geſchmack am Promeniren im Wie
bemerkte, der er vielleicht fehlte, trotz aller vorgefaßten
Vorſätze die bei Sonnenugtergang darüber weinte, daß ſie
in ihrer Kammer einſam ſaß, ſtatt nach dem Garten hin-
abzueilen, um dort vielleicht einige Worte mit einer wenig
anziehenden Figur auszutauſchen, die ſich in eine Rauch-
wollte einhüllte, ein thörichtes Mädchenherz, das nicht zwei
Strohhalme über's Kreuz legen wollte, um einen Mann
zu erobern, ſondern lieber ſich zu Tode grämen und ver-
geſſen würde.

„Das Leben hier halte ich beſtimmt nicht aus,“ ſagte
Marie-Sophie, nachdem ſie ſich einige Wochen über Adam's
Hülfloſigkeit und Unbeholfenheit gefreut hatte. „Du mußt
hier jemand anders ins Haus nehmen, als dieſes Mäd-
chen, das nichts verſteht und ſo unſauber ausſieht!“

Wie froh würde er nicht geworden ſein, wenn ſie
dies vor einem Monat geſagt hätte. Er würde dann viel-
leicht etwas bekannt haben, was für Marie-Sophie längſt
kein Geheimniß war. Jetzt blickte er, um dem Geſpräch
auszuweichen, aus dem Fenſter.

„Du ſiehſt aus, wie wenn Du ſchliefeſt, Adam, aber

ſo ſiehſt Du ſtets aus, wenn ich Dir etwas vorgeſchlagen
habe.“
ſind „Jch glaube, daß alle Dienſtmädchen einander gleich
ind.“

„Gott erbarme ſich Deiner Adam! Jch glaube, Du
biſt ein größerer Narr, als für den ich Dich bisher ge
halten habe.“

Adam antwortete nicht, er betrachtete aufmerkſam ſei
nen großen, ſtiefelbekleideten Fuß, den er hin und her
ſchaukeln ließ.

„Höre nun, Adam, ich habe mir oft gedacht, daß Du
mit i ken Dich herumtrugſt ich würde
jetzt nichts dagegen haben. Antworte mir deshalb auf-
richtig, denkſt Du daran, Dich zu verheirathen?“

„Nein, das thue ich nicht!“
„Weshalb biſt Du denn immer der Tina Enwall

nachgelaufen? Nicht etwa weil i etwas Vorzügliches
bei dem Mädchen ſehe das will ich durchaus nicht
ſagen allein Du könnteſt dennoch eine ſchlechtere Frau
bekommen. Aber weshalb in Gottes Namen ſitzt Du
denn dort und ſtarrſt auf Deinen Stiefel

„Die Sohle iſt los!“
„Da ſiehſt Du, nun ſitzt Du da und denkſt an Deine

Stiefelſohle, während ich zu Dir von einem jungen Mäd-
chen ſpreche!“ ſagte Marie-Sophie, die jetzt infolge Adam's
geäußerter Abneigung gänzlich Tina's Partei ergriff.

Adam erhob ſich und De der Thür zu.
„Bleibe!“ rief Marie-Sophie und machte eine Be

wegung als ob ſie aufſtehen und ihn mit Gewalt zurück
halten wollte.

„Wenn noch ein Lebensfunke in Deinem todten Körper
iſt, ſo denke darüber nach was ich Dir geſagt habe und
freie um Tina!“

„Jch kann es nicht“, erwiderte er und huſchte ſchnell
durch die Thür, die er hinter ſich ſchloß.
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leiſtungen an die römiſch katholiſchen Bisthümer und Geiſt-
lichen vom 1. October d. J. ab angeordnet worden.

Jm Juſtizminiſterium iſt man jetzt eifrig bemüht,
die Angelegenheit wegen Erhebung der Gerichts
koſten zu reguliren. Durch die neue reden de
wurde bekanntlich die Erhebung der Gerichtskoſten dur
die Steuererhebung angeordnet. Dieſe neue Einrichtung
hat zu ſo zahlreichen Unzuträglichkeiten geführt, daß von
allen Seiten der Wunſch ausgedrückt wurde dieſe Neuer-
ungen zu beſeitigen und an ihrer Stelle die Gerichtskoſten
wieder durch die Gerichtsbehörden reſp. die mit denſelben
zu errichtenden Gerichtskaſſen erheben zu laſſen. Dieſe
Angelegenheit hat bereits in den letzten beiden Jahren den
Landtag eingehend beſchäftigt, der eine dem entſprechende
Reſolution auch in der vorigen Seſſion gefaßt und der
Staatsregierung überwieſen hat. Der Juſtizminiſter iſt in
Folge deſſen mit dem wirr in Berathung ge
treten und trotzdem namentlich der erſtern dem Plane nicht
ſehr geneigt war, ſo haben ſp die beiden Herren dennoch
nicht den Thatſachen gegenüber ablehnend verhalten können
und beim Kaiſer Vortrag gehalten, einer derartigen Aender
ung in der Organiſation der Behörden als eine Noth-
wendigkeit, zu entſprechen. Der Kaiſer hat die Genehmig-
ung rin ertheilt und man iſt nun in den genannten
Miniſterium mit der Aufſtellung der Details für dieſe
neue Organiſation beſchäftigt. Wir hören, daß dieſe
Arbeiten noch derartig beeilt werden ſollen, vgg noch dem

gegenwärtigen Landtage eine r orlage ge
macht werden kann. Dieſe neue Organiſation wird eine
nicht unerhebliche Anzahl von Beamten und dadurch auch
Vermehrung der Ausgaben für Beſoldung derſelben und
und andere Unkoſten erfordern. Die dadurch entſtehenden
Mehrunkoſten werden in eingeweihten Kreiſen auf circa
600000 Mark beanſchlagt und würde in dieſer Höhe vor-
ausſichtlich noch ein Nachtragsetat zu dem gegenwärtigen
Etat pro 1884 85 eingebracht werden. Die neue Organi-
ſation ſoll von dem früheren Verfahren bei der Erhebung
der Gerichtskoſten, wie wir hören, in ſo weit abweichen,
daß die Aufſicht über das Kaſſenweſen, in ſo weit ſie eben
nothwendig iſt, nicht wie früher von den Gerichten reſp.dem richterlichen Perſonal, ſondern von den Verwaltungs-

behörden reſp. von den Staatsanwaltlichen Beamten aus-
geübt werden. Die Spezialitäten der neuen Organiſation
nach dieſer Seite hin unterliegen noch eingehenden Be
rathungen.

Während der Weihnachtsferien ſind bei dem
Bureau des Abgeordueieghaues Maſſenpetitionen von

e eingegangen, welche ſich auf den Erlaß eines
LehrerDotationsgeſetzes richten und um geſetzliche Feſt-
ſtellung der bisher reglementariſch feſtgeſetzten Höhe der
Alterszulage für Lehrer und ebenſo um geſetzliche Feſt
ſtellung der Höhe des Minimalſatzes für Lehrerpenſionen
bitten, welche letztere ſie durch Staatszuſchuß auf die Höhe
von 750 pro Jahr feſtzuſetzen bitten. Namentlich ſind
es Lehrer aus der Provinz Heſſen-Naſſau, welche dieſe
Geſuche an das Abgeordnetenhaus richten. Als haupt-
ſächlicher Agitator auf dieſem Gebiete wird der Abg.
Seyffardt (Rothenburg) genannt. Außer dieſen Peti-
tionen treffen in neuerer Zeit beim Abgeordnetenhauſe zahl
reiche Petitionen aus verſchiedenen Städten ein, welche die
ſchon früher eingegangenen Geſuche um Herabſetzung der
Gebäudeſteuer wiederholen. Jn früheren Seſſionen wur-
den dieſe letzteren Petitionen durch motivirte Tagesord-
nung erledigt.

Jm kroatiſch-ſlavoniſchen Landtag zu Agram
wurden bei der am Montag vorgenommenen Wahl der
bisherige Präſident und die Vizepräſidenten wiederge-
wählt.

Das am Sonnabend in Paris verbreitete Gerücht,
daß Admiral Courbet erſt nach dem Eintreffen der neuen
Verſtärkungen, alſo erſt Anfang Februar, die militäriſchen
Operationen wieder aufnehmen werde, war nur ein
Börſenmanöver. An der hieſigen Börſe iſt gegenwärtig
eine ſtarke Baiſſepartei thätig, welche durch allerhand Er-
findungen die Courſe zu drücken ſucht. Jn unterrichteten
Kreiſen ſieht man dem Falle von Bacninh und Hunghoa
in allerkürzeſter Zeit entgegen. Der „Gaulois“ und die
„France“ behaupten aus ſicherer Quelle zu wiſſen, daß
die chineſiſchen Truppen Bacninh räumen würden. Der

nach. „Wäre ich nur geſund dann würde ich es Dir
ſchon beibringen.“

Jndeſſen ging Adam am Ufer des kleinen Fluſſes ent-
lang der die Stadt durchſchnitt und in ſeinem weiteren
Lauf in das Meer mündete. Er ſtrich ſich mit der
über die Stirn, die kühle Luft that ihm wohl. Um Tina
hat er freien? und es war ſeine eigene Schweſter,
ie ihn darum erſuchte? Früher hätte er eher geglaubt,

daß die Sonne ihr Licht verlieren und die Sterne vom
Himmelsgewölbe herabfallen würden, als daß ſie das thäte.

Er lächelte bitter bei dem Gedanken an die Hoffnungen,
die er gehegt hatte. Sah er wohl ſo aus, als ob er Liebe
bei einem jungen Mädchen erwecken könnte? Und er ſecirte
ſeinen Körper Stück für Stück und verwarf Glied für
Glied. Einen mehr verunſtalteten Menſchen als er gabes nach ſeiner Anſicht wohl nicht mehr a Erden.

Julius kam ihm ſeine Büchertaſche auf dem Rückentragend, Rachgelnſc, Er rief hinter ihm her, bekam aber

keine Antwort, i er neben ſeinem alten Freunde her-
ſchritt, ohne zu wiſſen ob dieſer ihn auch wirklich ſah.
So gingen ſie ein gutes Stück außerhalb der Stadt, wo
der Fluß breiter wurde die Wieſen geſchnitten waren
und nur eine gelbliche Farbe angenommen hatten weil
man ſie ihrer Blumen beraubt hatte.

dam warf ſich hinter einigen Büſchen Wachholder
nieder, und es ſchien ihm, als ſtänden dieſe einſamen und

artnäckigen Gewächſe gleich alten vertrockneten Jungge-
ellen da und beugten ſich vor dem Winde. Er zog Julius

an ſe und begann nach ſeiner gewöhnlichen langſamen
Weiſe zu ſprechen:

„Lieber Junge, das Leben iſt ein wunderliches Ding;
was wir uns heute denken, geſchieht beſtimmt nicht morgen,
aber obgleich wir das wiſſen, uähren wir doch unſere Ein-
bildungen, und es iſt bitter genug, wenn das kleine Luft-
ſchloß, das ſie beherbergt, verſinkt und man ſieht, daß man

„Jch möchte nur wiſſen, was Du kannſt“, rief ſie ihm

„National“ meldet, daß in Folge der Einnahme von
Sontay und der ſo energiſchen Haltung der neRegierung, China bereit ſel neue e betreffs der
Regulirung der Tongking Angelegenheit Frankreich zuunterbreiten. Der Marquis ſeng erwarte täglich dies-

bezügliche Jnſtruktionen.

Jn der Kommiſſion der ſpaniſchen Cortes zur Bera-
thung der auf die Thronrede zu erlaſſenden Adreſſe
erklärte Sagaſta, er lehne jeden Geſetzentwurf über die

Anwendung des allgemeinen Stimmrechts und über die
Reform der Verfaſſung ab. Der Miniſterpräſident Poſada

errera führte aus, nachdem die Regierung alle Konzeſ-
ſionen gemacht habe, welche mit ihrem politiſchen Programm
vereinbar ſeien, müſſe ſie die Verantwortlichkeit für einen
Bruch zwiſchen der Regierung und der Majorität der Kam-
mer ablehnen.

Das Belgrader „Amtsblatt“ publizirte am Montag
einen Erlaß des Königs von Serbien, durch welchen
30 Bezirkspräfekten theils neuernannt, theils verſetzt wer
den. Der frühere Militärattache in Wien, Oberſt
Cſolakantic, iſt in Jnaktivität verſetzt worden.

Der ſerbiſche e hat, wie aus Belgrad vom
30. December berichtet wird, die Auflöſung der gegenwär-
tigen Skupſchtina und die en einer neuen ordent-
lichen Skupſchtina im Februar beſchloſſen.

Jn der griechiſchen Deputirtenkammer beſtätigte auf
eine Anfrage betreffend die Demiſſion des ökumeniſchen
Patriarchen der Miniſterpräſident Tricoupis die Nachricht
von der Demiſſion deſſelben und gab der Hoffnung auf ein
Arrangement in dieſer Frage Ausdruck, indem er hinzu
fügte, eine diplomatiſche Jntervention Griechenlands würde
die Lage verſchlimmern.

Eine amtliche Depeſche meldete nach Kairo am 30.
v. Mts. daß die Aufſtändiſchen am 28. v. M. den 8 Meilen
von Berber entfernten Ort Gezireh angegriffen haben, abervon der aus 2 Kompagnien Vaſchiboſchuks beſtehenden

Beſatzung von Gezireh, welche Verſchanzungen errichtet
hatte, nach ſechsſtündigem heftigen Kampfe unter großen
Verluſten zurückgeſchlagen worden. Der Befehlshaber der
Baſchiboſchuks wurde getödtet, im Uebrigen ſind die Ver-
luſte der egyptiſchen Truppen, denen die Stämme der Bi-
chories und der Kamilat Hilfe leiſteten, unbedeutend. Der
von den Aufſtändiſchen beabſichtigte Angriff auf Berber iſt
durch den von der Garniſon von Gezireh geleiſteten Wider-
ſtand vereitelt.

Der RNeujahrs- Empfang im kaiſerlichen Palais.
Eine freundliche Morgenſonne ſchien dem jungen Tag, den
vom Rathhausthurm herab weihevolle Choralmelodien be-
grüßten und der bald darauf von allen Kirchenglocken ein-
geläutet wurde. Alsbald machte ſich auch reges Leben in
der Stadt bemerkbar, das ſich jedoch vornehmlich unter
den Linden concentrirte, wo wieder das kaiſerliche Palais
den Zielpunkt für die Wanderluſtigen bildete. Kaiſerin
Auguſta nahm wie alljährlich am Neujahrsmorgen mit
dem Kaiſer das Frühſtück in deſſen Arbeitszimmer ein
und tauſchte mit ihrem erlauchten Gemahl die Glückwünſche
aus. Vorher hatte bereits der greiſe, aber geiſtig und
körperlich überaus friſche Monarch die Gratulation ſeiner
Hausoffizianten entgegen genommen und in den Kreis der
ſelben tretend, geäußert, daß er, obgleich bald 87 Jahrealt, dennoch hoſe, im künftigen Jahre ihre Glückwünſche

abermals entgegen nehmen zu können. Dann kamen derOberhofmarſchall Graf Perponcher der Oberhofmarſchall

Graf Pückler iſt noch immer augenleidend und die
Leibärzte, ſämmtlich in großer Uniform. Bald nach 9 Uhr
begann die Galaauffahrt der Prinzen und Prinzeſſinnen
des königlichen Hauſes, die ſich im Audienzzimmer der
Kaiſerin verſammelten. Eine prachtvolle mit ſechs Tra-
kehner-Rapphengſten beſpannte Galakutſche brachte die
Kronprinzeſſin mit ihren vier Töchtern. Durch die breiten
Kryſtallfenſter des Wagens ſah man die Erb- Prinzeſſin
Charlotte von Meiningen an der Seite ihrer Mutter,
während die drei jungen Prinzeſſinnen den Rückſitz ein
nahmen und ihre fröhlichen Kinderaugen über die grüßende
Menge ſchweifen ließen. Der Kronprinz langte gemein-
ſchaftlich mit dem Erbprinzen von Meiningen und Herzog
Ernſt Günther von Schleswig-Holſtein im königlichen
Palais an; desgleichen Prinz und Prinzeſſin Wilhelm,

ein Narr war, der jahrelang ein ſo thörichtes und ge-
brechliches Gebäude aufführte.“

Julius war gewöhnt, ihn ſo ſprechen zu hören und
nickte ihm zu, als verſtände er ihn, indem er als Antwort
gab: „Jch wünſche, daß ich ein Boot hätte und dort nach
der Jnſel hinüberfahren könnte.“

„Gott ſei Dank, daß ich Dich und Minny habe“,
fuhr Adam fort und blickte in die Ferne auf das grau
grüne Waſſer, das langſam dahinfloß. „Es war in einer
geſegneten Stunde, daß Jhr in mein Haus kamt; ich bin
ſo doch nicht einſam und brauche nicht wie in einer Wüſte
zu wandern und habe immer Jemand an den ich mich
halten kann.“

„Eine Wüſte iſt nur voll Sonne und Sand“, entgeg-
nete Julius, indem er auf ſeine Bücher blickte.

„Jch wünſchte, daß Minny groß wäre und unſeren
Haushalt führen könnte“, ſagte Adam, um ſeine Gedanken
vollſtändig auszuſprechen.

„Wenn Minnhy groß wird, ſo verheirathet ſie ſich viel
leicht“, fiel Julius ein.

An eine ſolche Möglichkeit hatte Adam nicht gedacht.
Er ſeufzte. Vielleicht ſollte er während ſeines ganzen

Lebens verurtheilt ſein ſich mit Wirthſchaftsſorgen zu
uälen.

„Mag es nun ſein, wie es wolle, wir müſſen nur
Geduld haben“, fuhr er fort, „ja, mein lieber Junge, es iſtnicht gut, gegen den lieben Gott zu opponiren. Man muß

ſich jeden Tag ihm fügen, das iſt unſere Lebensaufgabe.“
Er ſchwieg und folgte mit den Augen einer kleinen Spinne,
die auf ſeinem Arm kroch, nachdem ſie vorher an einem
Buſch ſchaukelnd wie in einem goldenen Netze gehangen
hatte.

„Die Sonne geht unter“, fügte er hinzu, indem er
ſich erhob, und heimwärts zu gehen begann. Julius folgte
ihm. „Die Tante wird uns ſicherlich vermiſſen!“

(Fortſetzung folgt.)

u Friedrich Carl mit ſeinem Sohn dem Prinzen
riedrich Leopold die Frau Prinzeſſin Friedrich Carl

weilt zur Zeit in Deſſau. Einer prachtvollen Gala-
kutſche, deren Kutſcher und Dienerſchaft reiche rothgold
beſetzte Livree trug, entſtieg die Herzogin Alexandrine von
Mecklenburg mit ihrer Tochter Prinzeſſin Charlotte. Jm
geſchloſſenen Coupee wurde das Urenkelkind des Kaiſer-
paares, die bald 5jährige Prinzeſſin Feodora v. Meiningen
gefahren. Weitere Galakutſchen brachten die Prinzen Alexandes,

Georg und Auguſt von Württemberg. Prinz und Prin-
zeſſin Friedrich von Hohenzollern blieben fern, da dieſelben
noch bis 7. Januar in Süddeutſchland weilen. Der Kron
prinz und die übrigen königlichen Prinzen trugen den

r mit Schärpe, über der Bruſt das breite
rangeband des ſchwarzen Adlerordens. Unter den Hoch-rufen der Tauſende, die das Palais umlagert hielten, r

der Kaiſer, begleitet von ſeinem Flügeladjutanten Prinz
Reuß, in einer geſchloſſenen Kutſche um 10 Uhr zum
Gottesdienſt in den Dom, wohin ſich kurz zuvor ſämmt
liche Prinzen und Prinzeſſinnen begeben hatten Kaiſerin
Auguſta wohnte dahingegen der Predigt in der Kapelle des
AuguſtaHospitals bei. Während der Hof dem Gottes-
dienſt beiwohnte, begann eine förmliche Wallfahrt von be
frakten und uniformirten Herren nach dem Palais und dem
Schloſſe, um dort ihre Namen in die ausgelegten Bücher
einzutragen, und die Linden nahmen inzwiſchen mehr und
mehr das Ausſehen eines Heerlagers an. Truppen
abtheilungen, die vom Kirchgange kamen, zogen von allen
Seiten vorüber und gegen 11 Uhr verſammelte ſich das
geſammte Offiziercorps der Garniſon und die Generallität
mit dem commandirenden General des Gardecorps, Graf
Brandenburg und dem neuen Commandanten von Berlin,
General von Spangenberg an der Spitze, zur Parole
Ausgabe auf dem Kanonenplatz im Kaſtanienwäldchen, wo
während dieſer Zeit eine Janitſcharen-Muſikkapelle con-
certirte. Der Kaiſer hatte nach der Rückkehr aus dem
Dome ſeine maison militaire empfangen, gleichzeitig waren
die Kommandeure der Leibregimenter des Kaiſers und der
Kaiſerin in das Fahnenzimmer eingetreten, um mit ihren
Glückwünſchen die Rapporte zu überreichen. Jnzwiſchen
füllte ſich die Halle mit den aktiven und zur Dispoſition
geſtellten Generalen und Admiralen, ſowie mit ſolchen
Oberſten, welche eine Brigade führen. Es waren über
100 Militairs von dieſem Range anweſend; mit ihnen er-
ſchienen der Kronprinz und Prinz Friedrich Carl, nächſt
dieſen befanden ſich an der Spitze General-Feldmarſchall
Graf Moltke, Kriegsminiſter Bronſart von Schellen-
dorff, General von Caprivi, die kommandirende
Generäle Graf Brandenburg, v. Pape, von Dannenberg,
v. Tresckow u. ſ. w. Als Alle verſammelt waren, begab
ſich der Kronprinz zu ſeinem Kaiſerlichen Vater, mit dem
er bald darauf in die Verſammlung zurückkehrte. Nicht
wie ſonſt üblich, hielt der älteſte Feld marſchall
(Graf Moltke) eine Anſprache an den Kaiſer,
ſondern dieſer trat heute ſofort unter ſeine Generäle und
machte Glückwünſche empfangend und bietend die Runde.
Dieſes Mal wurde, wie ſonſt üblich, auch die Rangliſte
dem Kaiſer nicht überreicht, ſondern iſt dies aus techni-
ſchen Gründen für den 10. d. M. in Ausſicht genommen.
Draußen dauerten die Galaauffahrten fort es kam die
Reihe an die hohen Würdenträger, die Fürſten und
Fürſtinnen des Landes. Unter letzteren fehlte die be-
kanntlich in u Vignen an der Seite ihres Gatten
weilende Fürſtin Bismarck. Nachdem der Kaiſer ſodann
noch die Glückwünſche der aktiven Staatsminiſter und des
Präſidenten des Oberkirchenraths Dr. Hermes entgegen ge
nommen, begann die Galaauffahrt der Botſchafter Groß-
britanniens (Lord Amphtill), Oeſterreich-Ungarns (Graf
Szechenyi), Jtaliens (Graf de Launay), Frankreichs (Ba-
ron de Courcel) und der Türkei (Sard Paſcha). Ruß-
land fehlte unter der Corona der Botſchafter da Herr
von Saburoff zur Zeit in Petersburg weilt und die Bot-
ſchafter ſich bekanntlich nicht durch ihre Räthe bei der
Kaifercour vertreten laſſen können. Nachmittags 5 Uhr
fand bei dem Kaiſerpaar in deren Palais ein GalaFa
milien-Diner zu 10 Gedecken ſtatt, bei welchem die hier
eingetroffenen Deputirten der Halloren ihre Erzeugniſſe
perſönlich ſerviren durften.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 1. Januar.

Se. Majeſtät der Kaiſer erledigte am Sonntag
Vormittag zunächſt Regierungsangelegenheiten arbeitete
einige Zeit mit dem General-Lieutenant von Albedyll und
nahm Mittags den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen
Perponcher entgegen. Demnächſt empfing der Kaiſer den
aus Wien hier eingetroffenen Prinzen Joſef Windiſchgrätz
und ertheilte um 1 Uhr dem über Friedrichsruhe auf
der Reiſe nach Petersburg aus Paris hier eingetroffenen
ruſſiſchen Botſchafter daſelbſt Fürſten Orlow eine Audienz,
welcher ſpäter auch die Ehre hatte, von der Kaiſerin und
dem Kronprinzen empfangen zu werden. Der Kaiſer un-
ternahm am Nachmittage eine Spazierfahrt. Um 5 Uhr
fand bei den Majeſtäten engere Familientafel ſtatt. Am
Abend wohnte der Kaiſer der Vorſtellung im Schauſpiel-
auſe bei und nach dem Schluß derſelben war im königl.als kleinere Theegeſellſchaft. Montag Vormittag

empfing der Kaiſer die zur Neujahrs-Gratulations-Cour
ier eingetroffenen General Adjutanten General Majorn euß XIII., Generale der Kavallerie Grafen

Brandenburg I. und II., General der Jnfanterie von
Treskow, General-Lieutenant Denn Wilhelm, Prinz
zu Hohenlohe-Jngelfingen c. Demnächſt nahm der Kaiſer
den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und
die perſönlichen Meldungen mehrerer höherer Offiziere ent-
gegen und arbeitete mit dem Wirklichen Geheimen Rath
von Wilmowski. Um r Uhr ertheilte der Kaiſer dem

eingetroffenen Militär- Bevollmächtigten bei der deutſchenetſchaft in Wien, Oberſtlieutenant Graf v. Wedel, und

um halb 2 Uhr dem diesſeitigen Geſandten in Stockholm,
Herrn v. Pfuel, welcher ſich nach Ablauf ſeines Urlaubes
abmeldete, die nachgeſuchten Audienzen. Später unter-
nahm der Kaiſer eine Spazierfahrt und um 5 Uhr dinir-
ten ſodann die Majeſtäten allein. Ueber den Neujahrs-
Empfang haben wir weiter oben ausführlich berichtet.

Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz
nahm am Sonnabend Vormittag einige Vorträge und mili-
täriſche Meldungen entgegen. Nachmittags um 6 Uhr
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ſahen die kronprinzlichen den Kardinal Prinz
Hohenlohe als Gaſt an ihrer Tafel. Abends 7 Uhr be
aben ſich der nis und die Kronprinzeſſin mit der

Pringeſſm Victoria zur Beiwohnung der Vorſtellung nach

dem Opernhauſe. Am Sonntag Vormittag empfing der
Kronprinz wieder einige Offiziere zur Abſtattung von Meld-
ungen, empfing um 12 Uhr den Generaldirektor Schöne,
ſowie um 1 Uhr den Oberceremonienmeiſter Graf Eu
lenburg und ertheilte um 2 Uhr dem ruſſiſchen Botſchafter

ürſten Orloff Audienz. Abends 7 Uhr beſuchten dieSupenzgchen Hergſcheſten den Gottesdienſt in der eng

liſchen Kirche. Am Montag Vormittag begab ſich der
Kronprinz zur Abhaltung einer Jagd nach dem Spandauer
Stadtforſt, von wo er Abends zurückgekehrt iſt.

Die Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des Reichs
kanzlers, welche aus Friedrichsruhe in Berlin eingetroffen ſind
lauten recht erfreulich. Der Fürſt hat nicht nur das
nachtsfeſt im Kreiſe der Seinigen ohne irgend welche körperliche
Störung zugebracht, ſondern befindet ſich ſchon ſeit tinigen
Wochen vollſtändig frei von ſeinem bisherigen Leiden ſo da
derſelbe ſich wieder ſeiner amtlichen Thätigkeit ungeſtört hin

eben kann und dies auch in den letzten Wochen in reichſtemMaße gethan hat. Namentlich waren es die kirchenpolitiſchen
ragen, welche den Fürſten am meiſten beſchäftigten und die

Erfolge welche auf dieſem Gebiete erzielt worden ſind als das
eigenſte Werk des Kanzlers zu betrachten. Der Telegraph
zwiſchen Friedrichsruhe und dem Kultusminiſterium in Berlin,
wie auch die direkte Leitung von Friedrichsruhe nach Rom war
in permanenter Thätigkeit und der „Depeſchenreiter des Aus
wärtigen Amtes, jener vielfach beſprochene ſchwarze Reiter“
der Schutzmannswachtmeiſter Leberſtröm hatte noch niemals
einen ſo anſtrengenden Dienſt, wie in den letzten Wochen. Das
thut aber der alte Herr ſehr gern, denn er weiß dann, daß ſein
Fürſt ſich wieder wohler fühlt und an dem d ten de
wieder thätigen Antheil nimmt, während ihn eine Hera minder
ung ſeines Dienſtes gus den entgegengeſetzten Gründen ſtets
traurig ſtimmt. Der Fürſt bringt jetzt u mehrere Stunden
im Freien zu; theils zu Pferde, theils zu Wagen, theils zu Fuß
durchſtreift er ſeine weiten Beſihungen, namentlich den wunder
bar ſchönen Wald und verwendet die ihm von der Arbeit frei
bleibende Thätigkeit zur Jnſpizirung ſeiner Beamten und der
zahlreichen Anlagen, die er auf ſeinen Beſitzungen neuerdings
dat aufführen laſſen. Verbleibt dieſer günſtige körperliche
ſtand, ſo dürfte es nicht unwahrſcheinlich ſein, daß der Reichs
kanzler noch im- Laufe des Monats Januar nach Berlin über
ſiedelt, um gemeinſchaftlich mit den bekannten Räthen des Reichs
amts des Jnnern die letzte Hand an das Arbeiterverſicherungs-
geſehß zu legen und daſſelbe ſo ſchleunig als möglich feſtzuſtellen,
damit es wenn irgend thunlich ſchon im Monat Februar dem
Reichstage zur Berathung unterbreitet werden kann, da dergieichstangler den Wunſch hegt, den Reichstag ſchon im Februar

zuſammen zu berufen. Dieſe letztere Frage ſoll auch wit en
Hauptgegenſtand der Beſprechung des Reichskanzlers mit h
Miniſter des Jnnern v. Puttkamer geweſen ſein. Der P
kanzler iſt nämlich der Anſicht, daß eine Einberufung des Reic t
tags zum Februar unbeſchadet der Arbeiten des Zandtags woh
geſchehen könne weil das ſozialpolitiſche Geſetz, welches die
hervorragendſte aller diesmaligen Vorlagen ſein dürfte, vor
ſichtlich an eine Kommiſſion zur Vorherathung überwieſen werden
wird. Die anderen unwichtigeren Vorlagen dürften vom Reichstage
ſehr bald erledigt werden, ſo daß dann während der Berathung der
obenerwähnten Commiſſion eine Pauſe in den Plenarberathungen
des Reichstags eintreten könnte, die dann vom Landtag zu ſeinen
Berathungen ausgenutzt werden würde. Das ſind ſo augen
blicklich die Anſchauungen in denjenigen Kreiſen, welche ſonſt
über die Anſchauungen des Reichskanzlers ſtets gut unterrichtet
ſind, und wir glauben, daß ſie auch hier wieder das h
treffen. Jedenfalls dürfte die gegenwärtige parlamentariſ e
Saiſon zu den ausgedehnteſten gerechnet werden und ſich bis
zum Sommer hin ausdehnen. In einzelnen Kreiſen hält man
es nicht für unmöglich, daß das Abgeordnetenhaus nach Be-
endigung der Reichstagsſeſſion nochmals zu einer Nachſeſſion
einberufen wird, in welcher daſſelbe die kirchenpolitiſchen Geſetze
berathen werde, da man der Meinung iſt, daß dieſelben noch
nicht ſo ſchleunig fertig geſtellt werden können. Nach unſerer
Auffaſſung können wir dieſe Anſchauung nicht theilen

Der ruſſiſche Botſchafter in Paris Fürſt Orloff
iſt. am Sonnabend Abend, von Paris kommend, über
Friedrichsruhe in Berlin eingetroffen. Derſelbe gedachte
bereits am Sonntag Abend ſeine Reiſe nach Petersburg
fortzuſetzen, hat dieſelbe jedoch eines Unwohlſeins wegen
verſchoben. Am Sonntag empfing der Botſchafter den
ruſſiſchen Geſandten v. Hoelzke, der augenblicklich in Ber
lin weilt, und den hieſigen ruſſiſchen Geſchäftsträger
v. Kotzebue.

Bekanntlich iſt der Bau des Palais des Reichs
kanzlers in der Wilhelmsſtraße, oder vielmehr der Aus-
bau des ehemals fürſtlich Radziwillſchen Palais ſo mangel-
r ausgefallen, daß der Fürſt Reichskanzler wiederholtamaſſang nahm, darüber bei en e der Reichs
tagsverhandlungen Beſchwerde zu führen. Zu den Mängeln
des Baues gehören u. A. auch die Conſtruktion der Hei-
zungsvorrichtungen, ſo daß es faſt regelmäßig im Jahre
vorkommt, daß die Berliner Feuerwehr zur Löſchung eines
Schornſteinbrandes in das W des Reichskanzlers be
rufen wird. Auch geſtern (Sonntag) Abend 7“/, Uhr fand
wieder ein ſolcher Brand ſtatt. Es waren eine große Zahl
von Spritzen, darunter auch zwei Dampfſpritzen erſchienen,
jedoch genügte die Anwendung einer Druckſpritze, um den
entzündeten Ruß zu löſchen.

Der ruſſiſche Geſandte in Stockholm, Wirklicher
Staatsrath v. Okunjeff, iſt am Montag geſtorben.

Ein trauriger Unglücksfall hat ſich, wie der
„K. H. Z.“ aus Fiſchhauſen gemeldet wird, am 22. d. Mts.,
Abends, in den Seebergen bei Warnicken zugetragen. An
dem genannten Tage begab ſich eine „Rabuſchergeſellſchaft
(Leute, die Bernſteindefraudation gewerbsmäßig betreiben)
nach den beſonders ergiebigen. Seebergen bei Warnicken,
um hier gute Beute zu machen. Jm Schutze der Dunkel
heit des Abends begann bei Laternenſchein die Arbeit an
einer Bernſteinader, die etwa in Höhe von 120 Fuß über
dem Meeresſpiegel entdeckt worden war. Ungeachtet der
Gefahr, welche die 70 Fuß über dieſen Punkt ſteil ſich
erhebende Bergwand drohte, ging die Arbeit rüſtig vorwärts. Während aber die Habuſchercolonne noch in eif

rigſter Arbeit war, löſte ſich von der Bergkante eine weit
über 1000 Cubikmeter haltende Erdmaſſe und ſtürzte auf
die Arbeitenden nieder. Als das dumpfe Getöſe, des
Bergſturzes ſich gelegt, und die ſo jäh auseinander ge
cheuchten Leute allmählich ſich wieder ſammelten, mußten
ie die Wahrnehmung machen, daß nicht alle zur Stelle
waren. Zwei von ihnen fehlten. Erſt am folgenden Tage,
nachdem zwei Arbeitercolonnen von je ca. 40 Mann
6 Stunden lang gearbeitet, gelang es, die Leichen der
Verunglückten auszugraben. Beide ſind Familienväter.

Jn der Pfarrkirche des Bezirks Favoriten zu
Wien fand am Sonntag Abend gegen den Miſſions-
prediger, Redemptoriſten Hammerle, während der-
ſelbe predigte, eine tumultuariſche Kundgebung ſtatt. Nach
einem Privattelegramm der „Poſt“ wurde mitten in der

Predigt geziſcht und Rufe wie: „Herunter von der Kan-zel! Wir brauchen keine Jeſuiten!“ wurden gehört. Ein

wilder Lärm entſtand und die Kanzel wurde mit Steinen
beworfen. Der Prediger flüchtete ſich in die Sakriſtei.
Der größte Theil der etwa 3000 Anweſenden war von
dieſen Vorgängen überraſcht und drängte dem Ausgange
zu. Als ſich noch das Gerücht verbreitete, daß Feuer
ausgebrochen ſei, entſtand eine heilloſe Panik und im Ge
dränge wurden ſieben Perſonen, die meiſten nur leicht ver
letzt. Von der Polizei ſind 2 Arbeiter, welche Steine ge
worfen hatten, verhaftet worden, die Unterſuchung iſt in
vollem Gange. Am Montag Nachmittag hielt derſelbe
Prediger in der Kirche, in welcher am Tage zuvor der
Exzeß ſtattfand eine Predigt, die ohne die geringſte
Störung verlief und der ein ſehr zahlreiches Publikum
beiwohnte. Der geſtrige Exzeß iſt von etwa 20 jungen
Arbeitern veranſtaltet und ſcheint durch den Umſtand ver-
anlaßt zu ſein, daß der Redemptoriſt Hammerle in ſeiner
letzten Predigt über die Verpraſſung des n
Arbeitslohnes in Wirthshäuſern ſich tadelnd ausgeſprochen
hatte. Unter den Bewohnern des Bezirks Favoriten
herrſcht wegen der geſtrigen Vorgänge große Erbitterung.
Bis jetzt ſind vier Arbeiter verhaftet.

Ueber die „Schwarzen Flaggen“ und ihren
Führer, welche jetzt ſo viel genannt werden, bringt die
chineſiſche, in Shanghai erſcheinende Zeitung „Schempas“
einen intereſſanten Bericht, in welchem es heißt: „Liu
Juen Fu, der Führer der „Schwarzen Flaggen“, iſt jetzt
über 60 Jahre alt und war vor 40 Jahren Führer der
kantoner Rebellen. Von der Regierung zum Tode verur
theilt, floh er damals mit einigen Hunderten ſeiner Schick
ſalsgenoſſen nach Annam, deſſen König zu ſchwach war,ihn zu vertreiben. Um ſich Ruhe zu ſchaſſen Liu
Juen Fu nahm nämlich, was er bekommen konnte, um
ſich und ſeine Leute zu erhalten wies ihm der König
den milden Landſtrich in den Gebirgen von Tieufu
ſchang an. Liu erwies ſich dort als ausgezeichneter Co
loniſator und weiſer Regent. Anfänglich, ſo lange er
fürchtete, an China ausgeliefert zu werden, zahlte er dem
Könige alle verlangten Steuern; als aber die Leute von
allen Seiten in ſein Gebiet ſtrömten, als ſich die Weißen
und Gelben Flaggen freiwillig ſeiner Herrſchaft unter-
warfen; als er mehrere hundert Quadratmeilen ödes Land
in Felder und Gärten umgewandelt hatte, die mit Dör-
fern beſäet waren, warf er die Maske der Loyalität ab
und verweigerte alle weiteren Steuerzahlungen, und der
König von Annam mußte dies ruhig hinnehmen. Liu er-
richtete nun eine Art Staat im Staate und genoß überall
das höchſte ſehen. Sein Fürſtenthum war unſtreitig
der beſtverwaltere eil des ganzen annamitiſchen Reiches
und hatte ſelbſt in China ſeines Gleichen e Seine
Unterthanen beziffern ſich heute auf mehr als 200000Seelen. Die Auahme in den Verband der „Schwarz-

flaggen“ iſt nicht leicht. Wer aufgenommen werden will,
muß ſich über ſeine Vergangenheit befriedigend ausweiſen
können und wird außerdem einer Prüfung unterzogen.
Liu's Macht iſt darum keine geringe, und die militäriſche
Erziehung, welche er dem Volke ſyſtematiſch angedeihen
läßt, macht die „Schwarzen Flaggen“ zu einem nicht zu
verachtenden Gegner.“

Der König und die Königin von Jtalien em
pfingen am Montag das diplomatiſche Korps und die
Damen deſſelben in herkömmlicher Weiſe. Der Papſt
empfing an demſelben Tage den ruſſiſchen Agenten Butenjeff
und den Agenten von Kolumbia, Velez; ſpäter wurden
dieſelben auch von dem Kardinal Staatsſekretär Jacobini
empfangen. Bei den Wahlen am Tage zuvor ſiegten
die vier miniſteriellen Kandidaten mit großer Mojorität.

Die feierliche Ueberführung des Sarges mit den
Ueberreſten des Königs Victor Emanuel nach dem
Pantheon ſoll am 8. Januar ſtattfinden.

Der am Montag ſtattgehabten Ueberführung der
Leiche des ermordeten Gensdarmerie-Oberſtlieute-
nants Sſudejkin nach dem Petersburger Bahnhofe
wohnten Prinz Alexander von Oldenburg und der Miniſter
des Jnnern, Graf Tolſtoi mit ſeinen beiden Gehilfen bei.

Der König von Serbien hat dem General
Nicolic für die glückliche Ausführung der demſelben ge-
ſtellten Aufgabe in einem Handſchreiben ſeine Anerkennung
ausgeſprochen und zugleich das Großkreuz des Takovo-
Ordens verliehen.

Der türkiſche Sultan hat dem bulgariſchen Pa-
triarchen das Großkreuz des Osmanie-Ordens verliehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Originsl-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge-
ruht: den Provinzial Schulſekretären Roterberg und
Koch zu Magdeburg den Charakter bezw. als Rechnungs-
Rath, Kanzlei Rath, dem Gerichtsſchreiber, Sekretär
Kunckel zu Neuſtadt- Magdeburg bei ſeinem Uebertritt inden Ruheſtand den Charakter als Kanzlei Rath zu ver

leihen und den Bürgermeiſter Brecht zu Quedlinburg,der von der Stadtverordneten -Verſan men daſelbſt ge

troffenen Wahl gemäß, als Bürgermeiſter dieſer Stadt
auf Lebenszeit zu beſtätigen. Der Rechtsanwalt Häh-
ling von Lanzenauer in Buckau iſt zum Amtsrichter
ernannt.

Die Termine für r der Lehreran Mittelſchulen ſowie der Rektoren im Jahre 1884
ſind in der neueſten Nummer des Staatsanzeigers ver-
öffentlicht und theilen wir die auf unſere Provinz bezüg-
lichen nachſtehend mit: für Lehrer an Mittelſchulen am
29. April und am 12. November, für Rektoren am 5. Mai
und 17. November zu Magdeburg.

S Schkenditz, 31. Dezember. (Fund.) Jm ver-
gangenen Spätſommer ſtarb der Rentier L. H. hierſelbſt,
ein lediger, alter Herr, welcher außer ſeinem Hauſe und
Ländereien auch Capital-Vermögen namentlich Actien
haben mußte, da er in ſolchen, wie allgemein bekannt,
ſpeculirt hatte. Die lachenden Erben ließen nun alsbald
das Teſtament öffnen, welches, außer den Vermächtniſſen
an die nächſten Verwandten, einige Legate, unter anderen
eines von 3000 Mark für die hieſigen Armen ausſetzte.

Allein ein e Umſtand hatte dabei ſein Spiel
getrieben: Das Teſtament entbehrte der Unterſchrift des

eſtators, weshalb es für ungültig erklärt wurde. Nun
betrieben die Erben die gerichtliche luseinanderſetzung und
als man nach den Actien ſuchte, waren dieſelben nirgend
zu finden. Ein naher Verwandter gab nun zwar an, daß
er von dem Erblaſſer am Sterbetage 10 Stück Actien ge
ſchenkt erhalten habe, allein man vermuthete, daß ent
ſchieden mehr vorhanden ſein mußten. Vor kurzem wurden
nun die von dem Erblaſſer hinterlaſſenen Mobilien öffent
lich verſteigert und hatte man wohlweislich in den Ver-
kaufsbedingungen mit eingeſchaltet, daß Werthſachen, welche
die Käufer etwa in den Gegenſtänden finden ſollten, an
die Erbberechtigten zurückzugeben ſeien. Unter anderen
Sachen war nun auch ein kleines, altes Pult aus der
Rumpelkammer mit verauctionirt und von einem hieſigen
armen Schuhmacher für im Ganzen 2 Mark und 40 Pfg.
erſtanden. Geſtern nun unterſucht derſelbe das Pult und
findet darin ein geheimes Fach und als das Thürchen auf
ſpringt, zwei Packete Papier. Derſelbe, in Werthſachen
unbekannt, hält ſie erſt für unnützes Papier, kommt jedo
bei näherer Betrachtung auf den Gedanken, daß es dowohl Geldpapiere ſein könnten, erkundigt ſich bei Sachver

ſtändigen und ſiehe da, es waren 22 Stück Thüringer
EiſenbahnActien und einige Staatspapiere, zuſammen imNennwerthe von 16900 Matt, theils mit Coupons und

Talons, theils ohne erſtere. Derſelbe hat den Fund ſo
fort gemeldet und hofft nun, daß die Erben ihm Finder-
lohn geben werden, was wohl nicht mehr als billig iſt,
da die Actien ſehr leicht für immer für ſie verloren ſein
konnten. Das Legat, welches nach dem Wollen des Teſta-
tors den Armen zukommen ſollte, wird nun wohl durch
Zufall wenigſtens theilweiſe einem Armen zu Gute
kommen.

S Nordhauſen, den 31. Dezember. Drei Knaben im
Alter von 11-12 Jahren, nämlich Louis Ehrhold (Sohn
des Schuhmachermeiſters Ehrhold), Hermann Lips (Sohn
des Poſtillons Lips) und Wilhelm Goldhahn (Sohn des
Schneidermeiſters Julius Goldhahn) ſind ſeit geſtern Nach
mittag 2 Uhr verſchwunden. Es herrſcht darüber hier
ziemliche Aufregung, weil das Gerücht verbreitet iſt, daß
die drei Jungen, deren Eltern am Frauenberge wohnen,
in einer Kiesausſchachtung, nahe des Staatsbahnhofes,
bei dem Verſuche, Schlittſchuh zu fahren, eingebrochen und
ertrunken ſein ſollen. Jch habe mich hierüber an Ort und
Stelle zu informiren geſücht und erfahren daß weder in
der gemeinten Ausſchachtung noch in einem anderen nahen
Kiesſchachte die Leichen gefunden ſeien. Möglich iſt aüch,
daß die Knaben auf Eingebung des Lips nach Ellrich
gewandert ſind, wo Lips Verwandte hat.

G. Arnſtadt, 1. Januar. (Verſchiedenes.) Seinen
letzten Gang nach dem Rathhauſe nämlich machte
geſtern hier ein alter treuer Beamter, Herr Stadt-Käm-
merer Rauch, der auf eine grit 36 jährigen Wirkens zum
Wohle der Stadt zurückblickt. Sein Nachfolger, Herr
Kämmerer Törpe, iſt ebenfalls ſeit mehr als einem De
zenium im Dienſt der Stadt und erfreut ſich wegen ſeines
biederen Charakters ebenfalls großer Beliebtheit. Der
Weihnachtsfeiern letzte in unſerer Stadt, die des
Turnvereins, ſoll hier einige Worte der Erwähnung
finden. Wenn auch außer den im Vordergrund des Saales
hellſtrahlenden Chriſtbäumen bei der Feier nichts weiter
den Charakter des Weihnachtsfeſtes verrieth, ſo wollen wir
zunächſt lobend hervorheben, daß für einen mittelloſenTurnverein in Wie enthal in Böhmen, der ſich eine

Turnhalle erbauen möchte, ein Opfer gebracht und drei
Statuen Jahns zum Beſten des genannten Zweckes ver
looſt wurden. Die Feier ſelbſt ſetzte ſich zuſammen aus
muſikaliſchen Vorträgen von der eigenen Capelle des Ver
eins und aus humoriſtiſchen Aufführungen, deren erſte uns
nach Abeſſinien verſetzte und abeſſiniſche Turner in ihren
Evolutionen zeigte, die ſich jedoch bei dem Kommando
„Kehrt“ als gute Deutſche entpuppten. Wenn ſchon die
Lachmuskeln bei dieſer Vorführung in hohem Grade an-
geſpannt wurden, ſo erreichte der Sturm des Beifalls erſt
ſeinen Höhepunkt bei dem „Concert in der Dorſſchenke“,
deſſen Jnſcenirung und Executirung nichts zu wünſchen
übrig ließ. Dem Concert folgten andere turneriſche
Uebungen, bei denen namentlich die jüngeren Turner ſich
recht fleißig zeigten und an denen auch das zarte Geſchlecht
participirte, wir meinen den frohen Reigen. Die ganze
Feier war durchweht von einem friſchen und frohen Zuge
und legte Zeugniß ab für das hier herrſchende harmoniſcheEinverſtäneniß Es ſtehen aber auch Männer an der

Spitze dieſes Vereins, die, über perſönliche Jntereſſen und
RangUnterſchiede erhaben, ſeit Jahren ihrer Ziele idealſtes
darin erkennen, beizutragen zur Pflege und rbrns der
deutſchen Turnerei die Namen Julius Merte undFleif chhauer haben in der deutſchen Turnerwelt guten

Klang. Das Etabliſſement „Zum halben Mond“ hier
ſelbſt iſt durch Kauf in den Beſitz des bisherigen Caſtellans
in der „Concordia“, Herrn Jacobi, übergegangen. Die
Kaufſumme betrug 33 000 Mark.

S Bebitz, 31. December. (Ein altes Herkommen)
iſt hier kurz vor Schluß des alten Jahres zu Grabe ge-
tragen Jn der früheren Zeit wurde hier bei Gemeindebeſchlüſſen c. die ſogenannte Gemeiibeberſamn eng am

Dorfbrunnen abgehalten unter „Vorſtand“ des Schulzen.
Später wurde dazu ein Lokal gewählt. Auf Anordnung
des Königl. Landrathes ſind nun kürzlich dazu beſtimmte
Gemeindevertreter gewählt, die den einzelnen Klaſſenſtufeu
der Steuer in ihren Abgaben entſprechen. Der in der
Umgegend weit bekannte Garten des Herrn GutsbeſitzersBeſtehorne Vebit erhält jetzt einen neuen Schmuck, in-

dem in demſelben ein Park mit vielen neuen Sorten Ge
hölz angelegt wird.

Leipzig, 1. Januar. Am heutigen Tage beging der
l n an der BerlinAnhalter Bahn hier,
Herr Rudolf Welle, ſein fünfundzwanzigjähriges Dienſt-
jubiläum, aus welchem Anlaß dem Jubilar die Glück-
wünſche ſeiner Amtskollegen 2c., unter Ueberreichung eines
prächtig ausgeſtatteten Photographie-Albums zum bleiben-
den Andenken, dargebracht wurden. Jm vergangenen
Monat Dezember wurden anf der Magdeburger Bahn
im Ganzen 581 Auswanderer, meiſt Böhmen, von hier
weiter nach Bremen, Rotterdam und Hamburg befördert.
Die Geſammtzahl der im Jahre 1883 beförderten Aus-
wanderer betrug 16,121 Perſonen.
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Verkehrsuachrichten.
Der Lloyddampfer Auſtria“ iſt mit der oſtindiſchchine

ſiſchen Ueberlandpoſt am Montag Nachmittag aus Alexandrien
in Trieſt eingetroffen.

Verlooſungen.
Gothaer Staatskaſſe, 3 Schuldbriefe von 1863.

Verlooſung am 5. December 1883.
Zahlbar am 1. Juli 1884 bei der Herzoglichen Staatskaſſen

Verwaltung zu Gotha.
Litt. A. à 300 2.
Litt. B. à 1500 37.
Reſtanten: Keine.

Fiternr es den JanTrug-Gold. Exzählungen aus dem 17. Jahr-
undert von Rudolf Baumbach. Dritte Auflage.es Verlag von Albert Goldſchmidt.

Der Autor hat es in ſeiner Erzählung gan vortrefflich ver
ſtanden ein farbenreiches Bild der damaligen Zuſtände des heil.
röm. Reiches deutſcher Nation vorzuführen. Aber neben den ergötz-
lichen Schilderungen der Kleinſtaaterei, der Duodezfürſtenwirth
chaft derer von Ammerſtadt und Finkenburg, dem geſpreizten
uftreten der kleinſtädt. Patrizier und ehrbaren Magiſter, ſowie

der damaligen Sucht, Gold zu machen, giebt der poetiſch
aufgefaßte Naturſchilderungen, welche als landſchaftliches Ge
mälde ſtimmungsvoll wirken. Held dieſes Stückes iſt der stud. med.

Hederich, der Weg der Teufelsbannerei der Univerſität
echſtädt ſchleunigſt Valet geben mußte. Geradezu köſtlich iſt dieen des Empfanges, welchen die ehrenfeſten und viel

getreuen Sgerurge ihrem neuen Fürſten bereiten, und das
von den Schülern des Lycei veranſtaltete Feſtſpiel wirkt wahr
aft zwerchfellerſchütternd. Ueberhaupt kommt in dem Buchealt er Ernſt und ſprudelnder Humor in glücklichem Verein
ur Geltung und iſt daſſelbe vorzüglich geeignet, die trübſtenWintertage dem Leſer freundlich zu geſtalten. r.

Marktberichte.
Magdcburg, d. 31. December. Landweizen 184-2190

weiß glatter engl. Weizen 170--178 Rauh-
weizen 162—-168 Roggen 148--160 Chevalierger ſt e
172 190 Landgerſte 152—166 Hafer 137--150 pr.
1000 K.Berlin, den 31. December. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco
geſchäftslos, Termine ſtill, gekünd. 2000 Ctr. Loco 165--207
nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 176 bez., Per
dieſen Monat 1765 bez., Durchſchnittspreis 1768 De
cember 1883 bis Januar 1884 bez. März April
bez., April- Mai 184—183,75 bez., MaiJuni 185,5 185
185,5 bez., Juni-Juli 187,5—187187,5 bez., JuliAuguſt

bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine
rer gekünd. Etr. Loco 140-—156 nach Qualität bez.,

eferungsqualität 149 bez., ruſſiſcher bez., inländiſcher
D. bez., per dieſen Monat 149,5 bez., Durchſchnittspreis

149,5 December 1883 bis Januar 1884 bez. „„Januar-
ebruar bez., März April bez., April-Mai 150
50,5——150,25 bez., MaiJuni 150,25——150,5-150,25 bez.

Juni-Juli 150,25 160,75 150,5 bez. Gerſte per 1000
Kilogr. ſtill, große und kleine 130 200 nach Qualität bez.,
re kgerſte bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill,

ermine ſtill, gekünd. Ctr. Loco 126—160 nach Qualität
bez., Lieferungsqualität 126,5 bez., pommerſcher 135-—145
bez., preußiſcher 133 bez., guter bez., feiner 143 bez.,,ruſſiſcher mittel 129-—-133 bez., guter 134-138 bez. ge
ringer 126 128 frei Wagen bez., per dieſen Monat 127
bez. Durchſchnittspreis 127 December 1883 bis Januar 1884

bez., Januar- Februar C bez., März- April bez.
April Mai 131,5 bez. MaiJuni 132 nom. JuniJuli
1325 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco Termine ſtill,
ekünd. CEtr. Loco 137 141 nach Qualität bez., pr. dieſen
donat bez., December 1883 bis Januar 18894 bez.,April-Mai bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare

180 250 bez., Futterwaare 157 171 nach Qualität bez.
Oelſaaten pr. 100 Kilogr., gekünd. Etr., Winterraps

bez., Sommerraps bez., Winterrübſen 4 bez,
Sommerrübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß,
Termine höher gekünd. Ctr. Loco mit Faß 66 4 bez. in
Barrels, ohne Faß bez., per dieſen Monat 64,9 bez.
Durchſchnittspreis 64,9 December 1883 bis Januar 1884 u.
anuar- Februar 64,9 bez., Februar-März bez. April-
dai 65,4—65,6 bez., MaiJuni bez. Leinöl per

100 Kilogr. bez., loco bez., Lieferung bez.
Spiritus per 100 Liter à 1009 10,000 Termine feſter,
gekünd. 140,000 Liter. Loco mit Faß bez., per dieſen Mo
nat 48,6 bez., Durchſchnittspreis 48,6 December 1883 bis
Januar 1884 und ganuarFebruar 48,6 bez., FebruarMärz

bez. März April bez, April-Mai 49,7——49,9--49,8
bez, MaiJuni 50 bez. Juni- Juli 50,8 bez., Juli-

Auguſt 51,6——51,8 bez. Spiritus per 100 Liter à 10070
10,000 loco ohne Faß 47,7 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--24,75, Nr. 0 24,75 23,00,
r. O u. ,00--2050. Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100

Kilogr. brutto incl. Sack, Termine feſt, gekünd. 500 Ctr. per
dieſen Monat 20-20,05 bez., Durchſchnittspreis 20,05
December 1883 bis Januar 18814 u. 20 20,05

bez, FebruarMärz 20,30--20,35 bez. März April
bez., April-Mai 20,60--20,70 bez., MaiJuni bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 31. December. Weizen per
1000 Ko. netto loco hieſiger 180--190 bz., fremder 180
215 bz. Geſchäftslos. Roggen per 1000 Ko. netto loco
hieſiger alter 150—-162 bz., neuer trockener 160--168 bz.,
fremder 150--162 bz. Geſchäftslos. Gerſte per 1000 Ko.
netto loco hieſige neue 154—-168 bz., geringe 140--145 bz.
Hafer per 1000 Ko. netto loco hieſ. 145—-155 bz., ruſſiſcher
138--144 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco amerikaniſcher
und Donau 147 bz., neuer ungariſcher und rumäniſcher 145—
147 bz. Rüböl per 100 Ko. netto loco 66,50 bz., per
December Januar 66,50 Bf. Behauptet. Spiritus per
10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 47,50 bz. Feſt.

Breslau, den 31. December. Spiritus pr. 100 Liter 1009
pr. December 48,30 bez., April-Mai 49,60 bez., JuniJuli 50,50
bez. Weizen per December 188,00 bez. Roggen per
DecemberJanuar 145,00 bez., April-Mai 149,00 bez., MaiJuni
151,00 bez. Rüböl per December 66,50, AprilMai 86,00
bez., MaiJuni bez. Wetter Trübe.

Stettin, den 31. December. Weizen ruhig, loco 165 bis
181 bez., per December 185,50 bez., per April-Mai 186,00 bez.

Roggen ſtill, loco 142--144 bez., per December 143,00 bez.
April-Mai 146,50 bez. Rüböl geſchäftslos, per December
64,00 bez., per AprilMai 64,50 bez. Spiritus behauptet,
loco 47,00 bez., per Decbr. 47,60 bez., per April-Mai 49,00 bez.

Hamburg, den 31. December. Weizen loco unverändert,
auf Termine ruhig, per December 176.Br., 175 G., per April-
Mai 182 Br., 181 G. Roggen loco unverändert, auf Ter-
mine ruhig, per December 136 Br., 135 G., per April Mai
140 Br., 139 G. Hafer unverändert. Gerſte unverändert.

Rüböl matt, loco 66 Br., per Mai 66 Br. Spiritus
ſtill, per December 41 Br., per December-Januar 41 Br., per

Nr

ar Sebrnar 41 Br., per April- Mai 41 Br. Wetter:
Fr oſt.

Amſterdam, den 31. December. (Schlußbericht.) Weizen
auf Termine per März 257. Roggen loco höher, auf
Termine geſchäftslos, per März 165, per Mai Rüböl loco
39 per Mai 38/,.

London, den 31. December. (Schlußbericht.) Weizen ruhig,
engliſcher ſtetig, fremder unverändert, angekommene Ladungen
weichend, Mehl träge, Hafer u. Mahlgerſte ſtetig, Malz-
gerſte eher theurer, Mais Sh., Erbſen 1 Sh. niedriger
als letzte Woche, Bohnen matt.

Petroleum. Berlin, den 31. December. Petroleum 100 kg
loco bz., per dieſen Monat 27 bz. Hamburg. Petro-
leum feſt, Standard white loco 9,05 Bf., 9,00 Gd., per Decem-
ber 9,00 Gd., per Januar-März 9,00 Gd. Bremen. (Schluß-
bericht). Steigend, lebhaftes Geſchäft. Standard white loco
8,70 bz., per Januar 8,70 bz., per Februar 8,80 bz., per März
8,90 à 8,95 bz., per April 9,00 A 9,05 bz. Antwerpen.
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 217 bz., 22 Bf.,
per Januar 217/. bz., 217, Bf., per Februar 22 Bf., per März
22 bz., 22 Bf. Feſt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha) am 1. Januar Abends am neuen Unter-
haupt 3,10, am 2. Januar am neuen Unterhaupt 2,90 Meter.

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegtel bei Straußfurt
am 1. Januar 1,80 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 31. December.
Am Pegel 2,64 Meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 31. December. Die heutige Fonds- und Aktien

Börſe eröffnete und verlief im Weſentlichen in ziemlich feſter
Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten Courſen auf ſpeku-
lativem Gebiet. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen
ruhig; nur vereinzelt und periodiſch traten, Ultimowerthe in
regerem Verkehr. Die von den fremden Börſenplätzen vorlie-
enden Notirungen lauteten ziemlich günſtig, boten aber ſonſt
eine geſchäftliche Anregung dar. Der Kapitalsmarkt bewahrte

recht feſte Tendenz für heimiſche ſolide Anlagen und fremde,
feſten Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand zumeiſt
gut behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
blieben ruhig bei zumeiſt feſter Haltung. Der Privatdiskont
wurde mit 353 notirt. Auf internationalem Gebiet
gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien mit einigen Schwankungen
ziemlich lebhaft um; Franzoſen waren bei ſteigender Tendenz
recht belebt, auch Lombarden waren feſter und ziemlich lebhaft.

Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als wenig
verändert und ruhig zu nennen, Ungariſche Goldrente feſt.
Deutſche und preußiſche Staatsfonds wieſen in feſter Haltung
regeren Verkehr auf, inländiſche Eiſenbahnprioritäten waren feſt
und mehr gefragt, beſonders 4procentige lebhafter. Bank-
aktien waren ziemlich feſt und ruhig, Diskonto-Kommanditan-

theile feſter und ziemlich lebhaft, Deutſche, Darmſtädkterabgeſchwächt. Jnduſtriepapiere feſt und ruhig, Mont r

wenig verändert und ſtill. Jnländiſche Eiſenbahn
und theilweiſe lebhafter, letzteres gilt beſonders von Oſtpr
Südbahn und Mecklenburgiſchen.

Lombarden 245,Courſe um 2 r Behauptet.zoſen 549,00, Oeſterr. Kreditaktien 493,50, Dortmunder
Prioritäten 82,87, Laurahütte 113,25, Darmſtädter Ban
Deutſche Bank 147,25, Diskonto 194,50, J
Mecklenburger 209,50, Mainzer 108,12, Marienburg 90,25, Rechte
Oderuferbahn 195,00, Oberſchleſiſche 276,90, Oſtpr. Südbahn
123,37, Galizier 123,75, Elbethal 332,10, Oeſterr. Nordweſtbahn
308,00, Gotthard 84,00, Buſchtehrader Bahn 77,25, Rumänier
10237, Oeſterr. Papierrente 66,50, Oeſterr. Silberrente 66,87,
1860er Looſe 119,00, Jtaliener 90,12, Ruſſen alte 85,37, Ruſſen
1880er 71,00, Oeſterr. Goldrente 83,75, 49 Ung. Goldrente 74,37
Ruſſ. Noten 197,25, Ruſſ. Orient II. 55,37, do. III. 5612,
Neueſte Ruſſen Lübeck-Büchen e

Telegraphiſche Depeſchen.
München, 1. Januar. Kultusminiſter von Lutz iſt

vom Könige in den erblichen Freiherrnſtand erhoben
worden.

Peſt, 1. Januar. Der königliche Kommiſſar fürWiederaufbau von Szegedin, de Tiscza, ſt ung
des jetzt nahezu vollendeten Wiederaufbaues von dieſem
Amte entbunden und mit dem Prädikat „de Szeged“ in
den Grafenſtand erhoben worden. Der Banus von
atien iſt ſeines Poſtens als königlicher Kommiſſar füin
vormalige Militärgrenze enthoben worden. An
Spitze einer Deputation der liberalen Partei überbr
heute Graf Banffy dem Miniſterpräſidenten Tiscza d
Neujahrsglückwünſche, verſicherte denſelben des u
ſchmälerten Vertrauens der Partei, dankte für die Enc
der Regierung bei Unterdrückung der antiſemitiſchen
tation und betonte die Nothwendigkeit einer Reſorm
Oberhauſes. Der Miniſterpräſident erwiderte, der Ge,
entwurf wegen einer Reform des Oberhauſes ſei fert
geſtellt, zur Vorlegung deſſelben an das Parlament
ſcheine indeß nur ein Zeitpunkt geeignet, in welchem die
guten Beziehungen beider Häuſer vor jeder Störung ge
wahrt werden könnten, gleichwohl hoffe er, den Ge er
entwurf noch im Laufe der jetzigen Seſſion vorlegen zu
können. Was den Antiſemitismus anbelange, ſo werde er
dabei weder von Sympathie, noch von Antipathie, ſondern
lediglich von der Rückſicht auf den guten Ruf Ungarns
geleitet, der nicht geſchmälert werden dürfe. Zu einem
Rücktritt würde das Kabinet weder durch Ermüdung, noch
durch Mißmuth, ſondern allein durch die Erkenntniß be
ſtimmt werden können, daß dies für das Gemeinwohl in
andenn i nützlicher ſein könne.

aris, 1. Januar. Präſident Grévy empfing heNachmittag das diplomatiſche Korps, der papihg Runge

hielt dabei eine kurze Anſprache an den Präſidenten auf
welche dieſer mit einigen Worten dankend erwiederte.
Ein Telegramm aus Saigon von heute meldet die An-
kunft Tricou's in Hue und diejenige Harmand's in Saigon
letzterer werde mit dem erſten von Saigon abgehenden
Packetboot nach Frankreich zurückkehren.
Petersburg, 1. Januar. Der Kaiſer empfing heute
in Gatſchina den neu ernannten franzöſiſchen Botſchafter
e Appert, welcher ſein Beglaubigungsſchreiben über
reichte.

Rom, 1. Januar. Der Kammerpräſident FariniDa iln- heute mit einer Deputation die Penehene

wünſche der Kammer dem König überbrachte, erinnerte in
ſeiner Anſprache an die bekannte Aeußerung des Königs
Victor Emanuel aus dem Jahre 1859 über den Schmerzens-
ſchrei Jtaliens. Der König dankte für die ihm ausge
ſprochenen Wünſche und fügte hinzu, das Jdeal ſeines
Vaters ſei verwirklicht, Jtalien ſei geeinigt und unab
hängia und gehe der Zukunft unter günſtigen Auſpicien
entgegen.

Rom, 1. Januar. Der König empfing heute dedeutſchen Botſchafter von Keudell, r 7
ges Schreiben des Kaiſers Wilhelm überreichte, in beſon
derer Audienz.

Der Bazar
Illuſtrirte Damenzeitung.

30. Jahrgang.
Preis vierteljährlich

incl. der
colorirten Modenbilder

2 Mark.
Beſtellungen auf dieſe

beliebte und weltverbreitete
Modenzeitung nehmen
alle Buchhandlungen und
Poſtämter entgegen.

Probe-Unmmern liefert auf Wunſch jede Buchhandlnung.

währt? Landtags- Abgeordneter Cremer.
Ueber die neue Steuervorlage und das Jagdgeſetz. Landrath von

Rauehhaupt.
Nichtmitglieder ſind als Gäſte willkommen.

m Der Vorſtand.Mit HalleSorauer Bahn Ankunft in Halle 1,2. Abfahrt 1,25;
in Stumsdorf 1,51.

Rückfahrt: von Stumsdorf6,28, in Halle 6,56; von Halle 7,34.
Jn ähnlicher Weiſe ſind auch die Anſchlüſſe auf der BerlinAn

halter Bahn.

Conservativer Wahl- Verein
der Kreiſe Hitterfeld und Pelitzſch.

Verſammlungen
Sonnabend, den 5. Januar, Abends 8 Uhr,

in Felitzsch im „Schwan“.
Landtags- Abgeordneter Cremer „über Jnnungen“.
Landrath von Rauchhaupt hat ſein Erſcheinen zugeſagt.
Sonntag, den 6. Januar, Nachmittags 2 Uhr

in Stumsdorf.
Wie hat ſich die neue Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bismarck be

Für Zimmermeiſter!
Ein in beſtem baulichen Zuſtande ſibefindliches Grundſtück, hen 5

maſſivem Wohnhaus, geräumigen Stal
lungen, großen Hofraum und Garten,
daran grenzenden großen Zimmerplatz,
ſowie dazu gehörigem Acker 2c., worin
ſeit langen Jahren Zimmerei betrieben
iſt, ſoll erbtheilungshalber ſofort ver
kauft oder verpachtet werden. Reflek
tanten belieben ſich mit verwittwete Frau
Zimmermſtr. M. Tanneberger
in Herzberg a/Elſter in Verbinrung

zu ſetzen. [99
kühneraugenpflaster

von Caſſian Lentuer in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen Leichdornen,
Warzen 2c. à St. 13 Pfg., pr.
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen
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der ABTEI von 80DLAC (Gironde) Frankreich.

Van Houtewm's
Ko. MK. reiner lIösllcher Es wird gebeten
Ko. 1.80, 0 A C A 0 die Preise zuKo. 9.9. beachten.feinster Qualität. Bereltung „augenblleklich“. Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. I. van Houten Zoon in Weesp, HOLLANM
Zu haben in den meisten feinon Delicatess-, Colonialwaaren- u. Droguenhandlungen.

Prior, Dom MAGVBRI O B
Zwe Goldene Medaſen auf der Ausstel ung

von Brdsse! 1880, de beiden höchsten Belohnungen

ERFUNDEN Von DRX vRIoR
I JARRR Pierre BOVRSAUDPreis des Fl. 2.4, 8 mark; Pulver, 1 1/4, 2 mark; Pasta, 2 mark

Géneéral-Agent SEGUXT, 3 r. Huguerie, Bordeaux

Ed. Driebe, Coiffeur,
und Fritz Kassler,
Coiſffeur, Halle, sowie Nens mpfedlen. Elegantes Reſtan,

in allen grösseren Städten

s u i eng
Popöts Hotel Ieller
bei Leipzi g,Königspiatz,

hält ſich dem Leipzig beſuchenden Pu-
blikum bei civilen Preiſen hierdurch

rant im Hotel.

Hichard Fſeller.Deutschlands.
Für den provinziellen und localen Theil
verantwortuch Goehring
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Für Zuckerfabriken: o7

Gebhauer-Schw eetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

e e e 5 d 2 eHeute Donnerstag e Freitag
W ſtehen große und kleine magere Laudſchweine

Große trockne Lagerränme, and. Schiffſaale mit eignem Ausladeplatz u. Krahn, (halbengliſche Raſſe) zum Verkauf im Gaſthof z. Goldnen W in ged
ſowie an der Bahn mit Schienenverbindung. Auguſt Mann, Halle a/S. Halle. Pr. Rolle a. Alsleben a/S.

Halle.
Für den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: u vvon r Morgens7 Uhr Abends. 4
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Beilage zu e 2 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Lokales.
Halle, 2. Januar.

(Der Abdruck unſerer el e de iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.

Die Halloren- Deputation hat bei ihrem
eſtrigen Empfang bei den n Majeſtäten in
erlin folgenden Neujahrs Glückwunſch überreicht:

gerallergnädigſten Landesvater
Wilhelm I,

Kaiſer von Deutſchland
und

König von Preußen,
ſowie

dem ganzenKaiſerlichen und Königlichen Hauſe
ſtattet hierdurch

ihren
ehrfurchtsvollen Neujahrswunſch

die geſammte Salzwirker-Brüderſchaft
im Thale zu Halle.

Noch klingt von herbſtlich ſchönen Tagen
n uns ein fröhlich Singen und Sagen

is zu des Jahres Wechſel nach;
Wir hatten dem allgeliebten Kaiſer
Geſchmückt die Kirchen und die Häuſer,
Die ſtolzen Zinnen wie das niedre Dach.

Als in den emſig bereiteten Ehren
Wir Dein, Du Hoher, ſollten entbehren,
Haſt Du uns Deinen Sohn r
Er brachte aus väterlichem Munde

Uns bange Harrenden tröſtend Kunde
Wie unſer Thun Dein hohe Kers beglückt.

Jn unſrer Treue ohne Wanken
Erſcheinen r wir, Dir zu danken.

ür ſolche Huld, die Du gewährt;
Für alle Tage, die noch kommen

u Deinem Glück, zu unſerm Frommen,Hält unſer 3 ſo ſchöne Botſchaft werth.
O allverehrter König, Kaiſer!

Jm Kampf ein Held, im Rath ein, Weiſer,d Volk das reichſte Vaterherz!
Magſt Du in ſchönſter Zukunft Weiten
An Glück und Kraft ein Vorbild ſchreiten,
Ein Schirm des Reiches gleich glanzvollem Erz!

IJndeß Du mächtig weißt zu lenken,
Mag fürder jedes Leids gedenken
Hülfreich die hohe Kaiſerin!

ott mildre ſelbſt Jhr alles Leiden,
Gott v Jhr ſolch ſich Beſcheiden.
Gott ſegne ſolchen reinen Helferſinn!

Und Er, in ſchickſalsvollen Kriegen
Die ausſtreckend nur nach Siegen,
Des hohen Vaters würdiger Sohn
Du W zer ehren ſehen

ir Jhn jenſeits der Pyrenäen
w. t den Sinn für x Thron.es ritterlichen Spaniers Sinnen,
Der edlen Frauen ehrend Minnen
Eint 49 in der Bewunderung Gluth;
Der Königsſohn vom deutſchen Norden
gſt eldenvorbild dort geworden,
Auf dem der feſten Sanſe Bürgſchaft ruht.

Jndeß im eignen Hauſe waltet
Die hohe Gattin und entfaltet
Des reichſten Geiſtes ſegnende Kraft.

Sie weiht das Tagwerk dieſes Lebens
Durch Schmuck des künſtleriſchen Strebens:
Es ſegne und ſei geſegnet, was Sie ſchafft!

Auf alle die erlauchten Glieder
Des Herrſcherhauſes falle nieder
Der Himmelsgaben Ueberſchwang;
Jn ger und in ernſten Stunden
gühlt Jhnen enge ſich verbundenAuch der hat noch in Lieb und Dank.

So wächſt des Reiches echte Ehre
Vom Oſt zum Weſt, vom Fels zum
Das Recht vereinet ſich der Macht;
Lang ſteh' Er Dir, Kaiſer, noch eiſern zur Seite,
Deß Treue das glanzvolle Heute
Nach trübem Geſtern in Deinem Dienſt gebracht!

Leere,

Einzellader oder Repetir-Gewehr.
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.)

Die Frage, ob ein Repetir-Gewehr in unſere
Armee einzuführen iſt oder nicht, harrt noch immer ihrer
Erledigung, und wenngleich die vorgeſchlagene Einführung
eines ſolchen an maßgebender Stelle entſchiedene Gegner
gefunden, ſo wird das Intereſſe für dieſelbe immer wie-
der von Neuem mit Lebhaftigkeit von anderer Seite an
geregt. Der Umſtand, daß Frankreich in umfangreicherem
Maaße eine Repetirwaffe den Truppen, wie es heißt, zu
praktiſchen Verſuchen in die Hand giebt, deutet immer
energiſcher darauf hin daß es ſich auch dort mehr und
mehr um eine nahe bevorſtehende Entſcheidung handelt,
ob eine ſolche Waffe allgemein eingeführt werden ſoll
oder nicht.

Daß trotz anerkannter vortrefflicher Leiſtungsfähigkeit
des in unſerer Armee im Gebrauch befindlichen Jnfan-
terieGewehres, Modell 1871, demſelben auch einige Män-
gel anhaften, iſt kein Geheimniß, und dies iſt in Verbind-
ung mit den Vorgängen in Frankreich und mit den Fort-
ſchritten in der Technik ſeit Einführung der Waffe der
Grund, weshalb an eine durchgreifende Verbeſſerung, an
eine Steigerung des Leiſtungs Vermögens gedacht wird.Jſt dieſes Ziel durch eine Umänderung Gptunn zu er

reichen, deſto beſſer, wenn nicht, ſo muß eben eine Neu-
bewaffnung in Ausſicht genommen werden, in beidenlen aber ſt es möglich, mit dem „Einzellader“ die Vor-

theile eines „RepetirGewehres“ zu verbinden. Vornehm-
lich ſind für dieſen letzteren Modus die jüngeren Offizier
Chargen unſerer Armee, während die höheren Offiziere,
etwa vom Regiments Commandeur aufwärts, im Allge-
meinen für den Einzellader nur als ſolchen ihre Stimmegeltend zu machen ſhemen. Viele Modelle der verſchie-

denartigſten Konſtruktionen ſind in der Militär-Schieß-
Schule zu Spandau Verſuchen unterzogen worden und
obſchon man einigen Truppenkörpern ein neues Gewehr
mit RepetirMechanismus in die Hand gegeben bar um
es praktiſch zu erproben, und obſchon dieſe Proben auch
Linſtig ausgefallen ſind, fährt man dennoch fort, weitere

onſtruktionen zu prüfen, unter der Firma, das denkbar
beſte Modell kennen lernen zu wollen. Jn Wirklichkeit
dürfte in dieſer Frage eine Politik des Zauderns beob-
achtet werden. Erſtens weil die Meinungen getheilt ſind,
und zweitens weil der enorme Koſtenpunkt in Frage
kommt. So beſchäftigt man ſich zur Zeit mit einer Er-
findung der Gewehr Fabrikanten Bornmüller und

Halle, Donnerstag, 3. Jannar 1884.
——xz—-

Von Deinen Räthen feſt umgeben
Lenk' weiter Deines Reiches Leben,
Mit jeder beſten Macht im Bund!
Vier Kaiſergenerationen
Und fernere ſollen freudig thronen
Jn ſolchem Reich auf gottgeweihtem Grund!

Dein Heldenſchild glänzt als der Reinſte;
Daneben ſorgſt Du auch für's Kleinſte
Mit HohenzollernSinn und -That;
Gott muß Dir allen Segen ſchenken:
Bei Glanz und Glück magſt Du gedenken
Huldreich auch Deiner treuen Hallorenſtadt!

Ein recht bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich
am Montag Nachmittag auf der Straße zwiſchen Benne-
witz und dem benachbarten Bruckdorf. Der Hand-
arbeiter Carl Sander, bei dem Ortsvorſteher Herrn
Laue in Bennewitz in Arbeit ſtehend, befand ſich mit
ſeinem zweiſpännigen Geſchirr auf dem Wege nach Bruck-
dorf, um aus einer dortigen Grube Sand zu holen. Kurz
vor letzterem Orte kam ihm ein fremdes Geſchirr im
Trabe entgegen, wodurch das Handpferd ſcheu wurde und
plötzlich nach hinten ausſchlug. Der in der Schoßkelle
ſitzende Sander wurde hierbei derartig gegen das linke
Knie getroffen, daß er eine ſchwere Verletzung deſſelben
davon trug, und behufs ärztlicher Behandlung in die
hieſige Klinik geſchafft werden mußte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Landsberg 31. Dezember. (Selbſtmord.) Geſtern

Abend hat ſich der Schleifer und Siebmacher Franz Kranich
hier in der zu ſeiner Wohnung gehörigen Werkſtatt erhängt.
Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos.
Kranich war bis gegen 11 Uhr im Gaſthauſe geweſen, hatte ſich
beim Nachhauſekommen von ſeiner Ehefrau erſt noch Kaffee ko
chen laſſen und ſich dann in ſeine Werkſtatt begeben, wo man
ihn, da er zu lange ausblieb, aufſuchte und erhängt fand. ehe
war dem Trunke und in letzterer Zeit geiſtes
geſtört, ſo daß das Motiv zur That wohl auf einen ſolchen An
fall zurückzuführen iſt.

i. Pansfelde (Mansfelder Gebirgskreis), den 1. Januar.
(Brandſtiftung.) Vor einigen Tagen brach in dem Grund-
ſtück des Arbeitsmannes Bartel hierſelbſt Abends Feuer aus.
Es brannte zugleich an 3 verſchiedenen Stellen und zwar in
der Wohnſtube im Erdgeſchoß, an der Treppe und in der Wohn
ſtube der zweiten Etage. Zum Glücke wurde das Feuer noch
rechtzeitig bemerkt und in Folge deſſen auch bald wieder gelöſcht.
Nach den ſtattgehabten Ermittelungen über die Entſtehungsur-ſache des Feuers liegt unzweifelhaft vie Branbſtätumng
vor. An der derte Feuerſtätte oben an der Treppe fand mannämlich, daß das Holz dort augenſcheinlich mit Se ge
tränkt war. Auch an anderen Orten wurden noch Gegenſtände
vorgefunden, die ebenfalls mit Petroleum getränkt waren. Jns-
beſondere aber fand man in einer Dachkammer Stroh und
unter dem Dach zwiſchen den Sparren und Dachlatten reſp.
Kiegun eingeklemmt Strohwiſche, die wie auch das Stoh in der

nach Petroleum rochen. Wer das Feuer an
gelegt hat, iſt noch nicht ermittelt, Verdacht iſt jedoch vor-

anden, und die Unterſuchung im vollen Gange. Bartel mitda und Kindern befand ſich beim Ausbruch des Feuers im
agler'ſchen Gaſthofe hierſelbſt, wo Tanz war, und mußte von

dort erſt geholt werden.
m Polleben bei Eisleben, 1. Januar. Der Handarbeiter

Joſef Schneemann von hier, auf dem hieſigen Rittergute be
ſchäftigt geweſen, welcher am 21. Dezember v. Js. durch Ueber-
fahren einen Bruch beider Oberſchenkel erlitten hatte und am
W Sonntag in die Klinik zu Halle transportirt worden
war, iſt geſtern Morgen bereits an den Folgen dieſer ſchweren
Verletzung in genannter Anſtalt verſtorben n.

Emersleben, 30. December. (Ueber die jüngſte Tri-
chinen- Epidemie in Emersleben) berichtet der hieſige
praktiſche Arzt Th. Stammer in der Probenummer einer neu
erſchienenen „Zeitſchrift für Mikroſkopie und Fleiſchſchau“ was
folgt: Das Dorf Emersleben, Meilen von der Kreisſtadt
Halberſtadt gelegen, hat ungefähr 760 Einwohner. Seit
Jahren hat man hier die ſchlechte Gewohnheit, viel rohes, ge
hacktes Schweinefleiſch zu genießen, zumal die Feldarbeiter,
welche das Fleiſch auf Brot oder Butterbrot draußen ſtatt eines

Simſon und Luck aus Suhl, ſowie mit einem Gewehr
eines Jngenieurs E. aus Berlin, welch' letzteres in dem
größten Theil des Jnnern des Laufes glatt iſt und den-
noch durch eine ſinnreiche Konſtruktion der Patrone, ver-
bunden mit einem ſehr kurzen gezogenen Theil des Lauf-
Jnnern, bei großer Einfachheit des Verſchluß-Mechanis-
mus, hervorragend gute Schieß-Reſultate geliefert hat.
Das letztere Gewehr iſt, wie auch ein anderes des Ma-
ſchinenJngenieurs Garbe, ein Einlader, die erſteren ſind
RepetirGewehre. Aber auch die Einlader geſtatten durch
eine verhältnißmäßig leicht anzubringende Einrichtung
eventuell die Anbringung eines Magazin's, ſo daß ſie zu
Repetir-Waffen eventuell eingerichtet werden könnten.

Die Gründe, welche gegen Repetir-Waffen geltend zu
machen ſind, beſtehen zunächſt in der Komplicirtheit des
Mechanismus, welcher für die Kriegsbrauchbarkeit
der Waffe fürchten käßt. Es liegt ja auf der Hand, daß,
je einfacher und geringer die Zahl der Theile einer Waffe
ſind, deſto brauchbarer dieſelbe für den Feld-Soldaten ſein
muß. Kompakte Konſtruktion, verbunden mit Leichtigkeit
der ganzen Waffe, leichtes Reinigen und ſicheres Funktio-

niren des Mechanismus ſind S W Bei
Repetir-Gewehren muß der Mechanismus complicirter
ſein, und es iſt klar, daß, wenn im Felde ſich die Noth-
wendigkeit von Reparaturen ergiebt dieſe, bei der
difficilen Anfertigung aller Theile, nicht immer werden
ſogleich an Ort und Stelle bewirkt werden können. Treten
ſolche aber dennoch ein, ſo kann unter Umſtänden die
Schlagfertigkeit der Truppen in Frage geſtellt werden.

Als zweiter Punkt gegen die Nützlichkeit des Repetir
Gewehrs wird die Möglichkeit leichteren Verſchießens
der Mannſchaft angeführt und die Vermuthung wurdeausgeſprochen, daß Peter weniger Werth auf das Präci-

ſionsſchießen, dagegen mehr Gewicht auf das Maſſenfeuer
gelegt werden würde.

Dieſelbe Anſicht wurde in faſt gleicher Weiſe geltend
gemacht, als man von dem glatten Vorderlade-Gewehr
u dem ſchnellfeuernden Hinterlader überging. Die Er-ſchrie hat jedoch die Unhaltbarkeit ſolcher Behauptung

dargethan. Die größere Feuer-Disciplin und die eigene
Ueberzeugung des Soldaten, daß ein einziger wohlgezielter
Schuß ihm mehr Vortheil bringen wird, als viele ohne
Ruhe ſchnell hintereinander auf's Geradewohl abgegebene
Schüſſe, haben vor einem n der Waffe geſchützt,
obſchon manin ihr ſehr wohl das Mittel beſaß im ent
ſcheidenden Moment auch Schnellfeuer abgeben zu können.

warmen Mittagbrotes verzehren.

dieſem Jahre. t ep adeutende Menge rohes, gehacktes Schweinefleiſch verzehrt und

So geſchah es denn auch in
Am 14. und 15. September war wieder eine be

zwar alles von dem hieſigen Fleiſcher. Die erſten Krankheits
erſcheinungen traten bei Einzelnen noch an demſelben Tage auf.
Zur Behandlung gelangten die erſten Kranken am 20. Septem
ber, der letzte am 15. Oktober. Die erſten Symptome der
Krankheit beſtanden in Erbrechen, Durchfall, mehr oder wenigerSchmerzen im Magen und Darm, gro em Vurſt, Fieber mit

ſehr hoher Temperatur, 38--41 Grad. Jn den nächſten Tagenverlor ſich das Erbrechen, der Durchfalt dauerte, wenn au

nicht in ſo hohem Grade, fort. Am 5. bis 7. Tage legte ſi
auch der Durchfall und traten nun Gliederſchmerzen, Schmerz
beim Druck auf die Oberarme, Oberſchenkel, Waden und große
Steifigkeit ein, als Hauptzeichen aber Oedeme an den Augen
und überhaupt im Geſicht (ſogenannte Dickköpfe), wohl die beſten

eichen der Trichinoſe. So verblieb der Zuſtand, bis ſich dem
yphus ähnliche Symptome hinzugeſellten: Schlafloſigkeit,

trockene, zerriſſene Zunge mit braunem Belage, Delirien und
ſtatt der Diarrhoe häufig Verſtopfung. Oft erſt nach Wochen
der Krankheit wurden die Oedeme an den Händen, Beinen,
Bruſt, Bauch c. ſtärker; an den Oberſchenkeln brach die Haut
auf und verurſachte den Kranken ein ſchlechtes Lager. Roſen
artige Hautentzündung vermehrte die Leiden der armen Kranken.
Am übelſten waren die Kranken daran, wo Zunge, Kehlkopf uad
Schlundkopf ſtark mit Trichinen durchſetzt waren, weil dann die Er
nährung ſehr ſchwierig und die Luftſehr knapp wurde. Die größte
Zahl der Todten war in der fünften und ſechſten Woche, wo 11 und 10
ſtarben. Die Geſammtzahl der an der Trichinoſe Erkrankten beträgt
257, davon ſind bis jetzt 50, alſo ca. 20pCt., geſtorben. Der älteſte
der Geſtorbenen war 76 Jahre, der jüngſte war 12 J alt.
Kinder erkrankten ziemlich viel, das jüngſte war 19. Jahre alt,
kamen aber bis auf einen 12ährigen Knaben glücklich durch.
Die Perſonen, welche das gehackte Fleiſch gebraten, gekocht oder
als Leber- oder Rothwurſt gegeſſen, litten acht bis vierzehn
Tage, ja einige drei Wochen, an Steiſigkeit in den Gliedern, auch
wohl an etwas Durchfall und an Anſchwellung unter den Augen
wurden aber ſonſt nicht bettlägerig. Noch will ich anführen, daß
alle gegen Trichinen angewandten Mittel nichts genützt. Die
Kranken, die trichinöſes Fleiſch genoſſen, und zwar Pfund und
darüber, ſind mit geringen Ausnahmen alle geſtorben.

M Seehauſen i. A., 31. Dezember. Am 2. Weihnachts
feiertage verſtarb eine im Kreiſe allgemein bekannte und ſt
geachtete Perſönlichkeit: der Königl. rer a. D. Herr Wil-
helm von Jagow, Erbherr Groß-Auloſen, Ritter des
St. än. in II. Klaſſe, wie des rothen Adler-
ordens III. Klaſſe mit der Schleife. Der Verewigte war der
letzte Repräſentant der älteren Generation der Herren von Jagow,
deren ſämmtliche Glieder bei der Verwaltung des Kreiſes D ter
burg in verſchiedenen Aemtern hervorragend mitgewirkt haben
Er war vor allem ein echter preußiſcher Patriot, ein treuer
Diener ſeines geliebten Königs und theuren Kriegsherrn. Eswar ihm vergönnt, Allerhdchſtdemſelben perſönlich näher zu treten

und durch Beweiſe Allerhöchſter Huld hoch beglückt zu werden.
Er blieb bis an ſein Lebensende der alte Soldat, als welcher
er in ſeiner Jugend als beſonders ſchneidiger h im 10.
Wer imente ſeinem Könige und dem Vaterlande treue

ienſte geleiſtet hatte, und die Gradheit, ſowie i Derb
heit ſeines Auftretens, verbunden mit einer ſeltenen Kenntniß
der Perſonen und Verhältniſſe, machten ihn im Kreiſe zu einer
allbekannten und im beſten Sinne des Worts populären Per-
ſönlichkeit. Die große Pflichttreue bei Führung der vielen ihm
r egenen Funktionen ſichern ihm ein dauerndes dankbares
Andenken.

S Magdeburgerforth, 31. Dezember. (Der milde
Winter) bringt uns auch billige Holzpreiſe, denn auf der heute
hierſelbſt ſtattgefundenen Holzverſteigerung, auf welcher das Holzvon zwei Schlägen der dieſit en Oberförſterei Forſtreviere

Magdeburgerforth und Reesdorf r wurde,
wurde nur bei den Bau und Nutzhölzern die Forſt-Taxe an
nähernd erreicht, obgleich Käufer ſich zahlreich genug eingefun-
den hatten. Eichen-Kloben wurden pro Raummeter zu 425
Birken-Kloben zu 4 u. desgl. Knüppel zu 3,50—4 Kiefern-
Kloben zu 3,20—3,50 und desgleichen Knüppel zu etwa 3
abgegeben. Ein großer Theil der Birken-Knüppel blieb unver-
kauft, weil Käufer noch niedrigere Preiſe, als die oben ange
deuteten boten. Kiefern- und Eichen-Stockholz kam auch um
der Taxe fort. Für Reiſig der verſchiedenen Holzgattungen
wurde nur die Hälfte der Taxe geboten und daſſelbe zu dieſem
Preiſe auch zugeſchlagen.

D. Sangerhauſen, 1. Januar. Ueber einen ſchweren Un-
glücksfall wird uns heute Folgendes berichtet: Die Firma Höltz u.

öhne hierſelbſt beſitzt auf dem Bahnhofe einen Getreideſpeicher

252 mee e neneGeradeſo wird es ſich vermuthlich auch mit einem Repe-
tirgewehr im Verhältniß zu dem bisherigen Einlader ge-
ſtalten; das Repetir-Gewehr ſoll keineswegs während des
ganzen Gefechts als ſolches gebraucht werden, ſondern
man will für unvorhergeſehene drohende Gefechts-Momente
eine Maſſenwirkung der Art ſchnell zur Hand haben, daß
ſie vor entſcheidendem Nachtheil ſchützt. Auch Repetir-
gewehre geſtatten Einzelladung.

Endlich argumentirt man, daß ein ungleich ſtärkerer
Munitions-Verbrauch, alſo auch eine bedeutendere
Munitions-Ausrüſtung des Soldaten und durch dieſe eine
erheblich größere Belaſtung des Mannes unvermeidlich
ſein würde. Jn gewiſſem Maße trifft Einiges dieſer
Behauptungen vielleicht zu. Man beabſichtigt in der That
eine ſtärkere Munitions-Ausrüſtung; jedoch nicht auf Koſten
der Mehr- Belaſtung des Mannes. Man iſt im Gegen-
theil bemüht, dieſe zu verringern. Dieſer Zweck kann nur
erreicht werden durch eine Verringerung des Kalibers des
Gewehrs. Durchmeſſer des inneren hohlen Raumes des
Laufes). Unbeſchadet der Durchſchlagskraft des Geſchoſſes
und der Anfangs-, alſo auch der End-Geſchwindigkeit
deſſelben iſt es ſehr wohl möglich, das Geſchoß- Gewicht
durch geringeren Durchmeſſer des Projektils zu verringern.
Mit der Verringerung des Kalibers des Gewehrs wird
auch das Geſammt- Gewicht deſſelben vermindert; der
Mann ſomit weniger belaſtet, und kann trotzdem eine
größere Zahl der erleichterten Patronen mit ſich führen
als dies früher der Fall war. Daß man zur Zeit leb-
haft damit beſchäftigt iſt, auch noch durch Neu-Konſtruk-
tionen der Gepäck-Trageformen und durch Fortlaſſung
manches Gepäckſtückes den Mann manöverirfähiger, weil
weniger belaſtet, zu machen, iſt bekannt.

Das etwa ſind in großen Zügen die Fragen, welche
bei Einführung eines Repetirgewehrs von Ausſchlag ge-
bender Bedeutung ſind. Dieſelben weiter in ihre Details
zu verfolgen, kann nicht Aufgabe dieſer Arbeit ſein.

Den erſten Anlaß zu Umänderungen des gegenwärtig
verbeſſerten Jnfanterie- Gewehrs M 71 gaben die ſich zu
Anfang häufig zeigenden „Verſager“ beim Schießen, welche
in einem Gefecht eventuell ſogar hätten verhängnißvoll
werden können. Man fand die Urſache in der Schlag-
feder, deren Kraft 11 Pfund zu gering ſchien für
den Schloß-Mechanismus und für die ſichere Entzündung
der Patronen. Man machte die Feder daher ſtärker, und
verband damit zwar den weiteren Vortheil, ſie vor dem
zu Bruch gehen zu ſchützen, mußte aber auch den Nachtheil
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mit Schienenverbindung. Geſtern Vormittag ſollten mehrere mit
Getreide beladene Lowrys in den Speicher geſchoben werden,wobei der 38 Jahre alte Handarbeiter Peter Müller von hier
mit thätig war. Derſelbe befand ſich vorn neben dem Wagen und
indem er auf die zu paſſirenden Schienen niederblickte, bemerkte
er auf denſelben einen großen Stein, der, wenn er nicht
ſchne wurde, eine Entgleiſung des Wagens hätte her
beiführen können. Schnell entſchloſſen verſuchte nun der p. Müller
vor dem im Gange befindlichen Wagen das qu. Hinderniß mit
dem rechten e aus dem Wege zu räumen, wobei der linke
Fuß unter die Räder kam. Derſelbe wurde hierdurch vollſtändig
ha emmt und mußte in der chirurgiſchen Klinik zu Halle wo

in der p. Müller ſofort transportirt worden war, am Gelenk
abgenommen werden.

S Mötzlich, den 1. Januar. Vor einigen Tagen geriethdie Dienſtmagd des Gutsbeſitzers A. Scharf werde Weiſe
mit der Hand in das Getriebe der Dreſchmaſchine, ſo daß der
ſelben der Zeigefinger gequetſcht und in Folge deſſen der Finger
in der Königl. Klinik zu Halle abgenommen werden mußte.

Gräfenhainichen, 31. December. Jn welchem Maße die
Frechheit und die Gefährlichkeit der Vagabonden

unimmt, davon zeugt wieder einmal folgender Vorfall. Nach-
em vor erſt kurzer Zeit von ſolchen Stromern hier an der

Wittwe Schiering ein Verbrechen beabſichtigt worden iſt, ſo
dann von eben ſolchen vor ca. 14 Tagen in hieſiger Nähe derBruder des Waldwärters Stieler n Witte iſt heute
der Gefangenwärter Türk einem ſolchen Vagabonden zum Opfergefallen. Vor mehreren Tagen wurde von der Polizei we
gen Bettelns ein 18jähriger, und wie ſich herausſtellte, ſchon

mal beſtrafter Menſch aufgegriffen und vor 2 Tagen dem
einen r überliefert. Einmal mit ſeiner Zelle,
odann auch mit der Koſt nicht zufrieden, verführte er fortwäh-

rend in ſeiner Zelle Skandal. Als ihn geſtern der Gefangenen
wärter wieder zur Ruhe bringen wollte, fiel er über denſelben
her und brachte ihm mit einem a gehaltenen Meſſer 7
zum Theil nicht ungefährliche Stiche bel.
F. Aus Thüringen, 30. Dezember. Außer den mit Neujahr
in Wirkſamkeit tretenden Reichsgeſetzen kommen in den thürin-
iſchen Landen noch verſchiedene andere Neuerungen zur Ein-hin Jn Weimar tritt das heute publicirte Geſetz über
die procentual ſteigende Einkommenſteuer, die alle Arten des
Einkommens gleichmäßig trifft, mit dem 1. Januar in Wirkſam-
keit; von gleichem Zeitpunkte an beginnt auch die Erhöhung der
Beſoldungen der Verwaltungsbeamten und die Erhöhung der
Lehrerwittwenpenſionen von 220 auf 250 bis 260 Jm
Meiningiſchen tritt mit Neujahr der Steuererlaß für die un
terſte Klaſſenſteuerſtufe und eine Steuermäßigung für die zwei
nächſtfolgenden Stufen in Kraft. Jn Schwarzburg-Son-dershauſen kommen mit dem Jahresſchluß die Sylleterge-
bühren der Sporteleinnehmer in Wegfall, und als eine neue,
W zu begrüßende Einrichtung tritt eine Landes-Creditkaſſe ins
Leben.

n. Gera (Reuß), 1. Januar. (Geſindemarkt. Todes-
fall. Fabrikanlage. Grundſtückspreiſe.) Hier beſteht noch aus uralter Zeit der Brauch, daß am Shylveſtertage
aus großem Umkreiſe das Geſinde hierher kommt und auf hieſigem
Marktplatze der Geſindemarkt zum Miethen von Knechten,
Mägden c. abgehalten wird. Obgleich jetzt wohl noch wenig
Contracte auf dem Markte ſelbſt abgeſchloſſen werden ſo hält
die Landbevölkerung zähe an dem alten Brauch feſt. Auch geſtern
war der Geſindemarkt ſehr ſtark beſucht. Der eigentliche Zweck
iſt für die jungen Landleute das Vergnügen, Tanz c. dem ſie
ſich dann in Gera hingeben. Jn dem nahe gelegenen Ronne-
burg verſtarb dieſer Tage der Leiter der dortigen Forſtſchule
von Schuckmann, königl. preußiſcher Oberförſter a. D. Der-
ſelbe hat ſich um die rühmlichſt und als Muſter bekannte Lehr
anſtalt große Verdienſte erworben. Jn unſerer Vorſtadt
GeraUntermhaus wird von den Fabrikanten Gebrüder Bufe in
nächſter Zeit wiederum eine große mechaniſche Weberei er-
baut werden. Die Fabriken vermehren ſich hier in raſcher Folge.

Die Serbſer'ſche Fabrik in Weida, welche mit 67 700
verſichert iſt, wurde dieſer Tage in öffentlicher Auction für
15 500 verkauft. Es herrſcht jetzt keine Kaufluſt für große
Grundſtücke; dieſelbe ſtehen tief im Preiſe.

Leipzig, 1. Januar. Die Leiche des am 26. v. M. hierſelbſt
verſtorbenen Profeſſors Pr. von Noorden iſt nach Bonn
übergeführt worden. Der Rath hat ſich mit den vom Stadt-
verordneten-Collegium zu der Vorlage, betreffend die Aufnahme
einer Anleihe von 15 Millionen -A, geſtellten Anträgen
allenthalben einverſtanden erklärt und es wird nunmehr die Ge-
nehmigung der königl. Staatsregierung zur Aufnahme dieſer An
leihe nachgeſucht werden.

Konſervative Verſammlung zu Queis
am 30. Dezember 1883.

Die heutige konſervative Verſammlung, welche von circa
300 Perſonen beſucht war, wurde nach 3 Uhr Nachmittags von
Herrn Amtmann Rackwitz-Queis eröffnet, mit dem Bemerken,
daß gute konſervative Leute und Patrioten zuerſt des greiſen
Monarchen gedenken müßten, welcher mit ſeltener Weisheit die
ſtaatlichen Geſchicke des Vaterlandes leitete, welcher mit Kraft
und Milde Deutſchland Eins gemacht, welchen die Nachwelt und
die Geſchichte feiern würde, wie noch nie einen Monarchen zuvor,

mit in den Kauf nehmen, ſie wirkte ſpäter mit 29 Pfund
Kraft daß die Schloßtheile durch die Gewalt der Feder
ſtark angegriffen wurden.

Bei einer vortheilhafteren Konſtruktion dieſer letzteren
wäre es allerdings möglich, dieſelben Vortheile auch mit
einer ſchwächeren Feder zu garantiren, und dadurch an
Schonung des ganzen Mechanismus weſentlich zu ge-
winnen.

Als es ſich ſpäter darum handelte, mit dem Gewehr
auch eine Repetir-Vorrichtung zu verbinden, gab man ihm
diejenige, welche von der bekannten Waffen-Fabrik Loewein Berlin tonſaunt worden war, und nahm ſie bei dem

Garde-Schützen-Bataillon in Berlin in Verſuch. So gut
ſich die Einrichtung im Allgemeinen bewährte, ſo glaubte
man dennoch von weiterer Ausdehnung der Verſuche ge-
rade mit einem umgeänderten Gewehr Abſtand nehmen zu
müſſen, da eine Aptirung immer nur als eine halbe Maß-
regel zu betrachten war. Man zog es vor, NeuKonſtruk-
tionen zu probiren, und ſchritt zu Verſuchen mit einem
von Mauſer conſtruirten Repetir-Gewehr, welches vor-
treffliche Reſultate lieferte, ſo daß man die Waffe in etwa
2000 Exemplaren den Truppen in die Hand gab, um ſie
im praktiſchen Gebrauch zu erproben. Dieſe Verſuche
ne bei einem Theil eines Regiments in Spandau ſtatt,
erner in Königsberg i. Pr., in Stettin und in Mainz.

Das aus einer Stahl-Röhre beſtehende Magazin liegtunter dem Lauf und vermag 10 Patronen r
während die elfte Patrone bereits im Lauf gelagert iſt.
Der Schloß-Mechanismus iſt ſo geſtaltet, daß er faſt die
gleichen äußeren Theile zeigt, wie ſie das Jnfanterie-
Gewehr M,71 beſitzt, und etwa die nämlichen Handgriffe
zum Chargiren erfordert. Es iſt dieſer Umſtand von um
ſo größerer Bedeutung, als bei Einführung einer neuen
Waffe auf die gedienten, aber entlaſſenen Mannſchaften
Rückſicht genommen werden muß. Dieſelben, bei einer
Mobilmachung unter die Fahnen gerufen, müſſen für den
Fall eines Feldzuges ſofort und ohne Schwierigkeit die
neue Waffe zu handhaben vermögen. Jm gewöhnlichen
Verlauf eines Feuer-Gefechts ſoll das Repetir-Gewehr wie
jeder andere „Einzellader“ Verwendung ſinden. Soll da-
gegen in entſcheidendem Augenblick ein rapides Schnell
feuer entwickelt werden, ſo geſtattet ein beſonderer Theil
des Verſchluß-Mechanismus das Magazin zu öffnen und,
ohne von Neuem zu laden, die zehn, im Magazin befind-
lichen Schuß in denkbar kürzeſter Friſt abzugeben. Um

ſicherung gehe von den Geldleuten, als den
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begeiſtert einſtimmte.
odann erhielt das Wort Herr Knauer-Gröbers: zueinem Bericht über ſeine Erlebniſſe auf dem volkewirtoſchaf

ihm a ein Hoch, Hoch, Hoch, in welches die Verſammlung

lichen Congreß in Königsberg, ſowie auf dem Eiſenacher Bauern
tag. Auf beiden hatte er eine ſachliche und unbefangene Ver
handlung der vorliegenden Fragen von großer wirthſchaftlicher
Bedeutung vermißt. Jn Königsberg wurde vor allem die Ver
ſicherungsfrage S Der Referent führte dort aus, daß
jede ſtaatliche Verſicherung ein Unding ſei, und daß der, welcher
für dieſelbe heutzutage noch eintreten könne, einen großen Grad
von Verrücktheit haben müſſe. Die Verſammlung habe dieſen
Ausführungen zugeſtimmt, und Herr Knauer ſeinen Standpunkt,
daß er voll und ganz auf dem Boden der Staatsverſicherung
ſtehe, allein vertheidigen müſſen. So ſei wenigſtens trotz jener
Erklärung des Referenten die konſervative Anſchauung mit Ent
ſchiedenheit zum Ausdruck gebracht worden. Herr Knauer wiesnun an dem Beiſpiel der Fenerverſicherungt im einzelnen
eingehend und eher nach, wie eine ſtaatliche Verſicherung durch

billige Prämien dem Intereſſe der Verſichernden weit mehr entſpreche, als die dern der Aktiengeſellſchaften, welche zu
nächſt das Intereſſe ihrer Aktionäre durch möglichſt hohe Divi
denden zu fördern hätten. Der Widerſtand gegen ſtaatliche Ver

on lktionären aus;auch an dem Beiſpiel der Hagelverſicherung wurden dieſe
Gedanken durchgeführt. Darauf gab Herr Knauer eine genaue
Darſtellung der Vorgänge in wie dort von den Machern
eine beiſpielloſe Willkür gegen Andersdenkende geübt worden,
und alles eher berathen und gefördert ſei, als das wahre Jntereſſeder Bauern. (Lebhafter Beſſall)

Den x rrgepitand der Tagesordnung bildete ein Vortragdes Herrn Landrath von al chhanpt, der in einem etwa
I ſtündigen Vortrag in ſeiner bekannten überaus anregenden
feſſelnden klaren und warmen Weiſe etwa Folgendes ausführte:

Queis ſei ſeine Heimath; hier habe er zum Theil ſeine Kna
ben und Jünglingsjahre verlebt; um ſo mehr freue er ſich heute
als gereifter Mann und politiſcher Kämpe über dieſe und jene
politiſche Vorgänge etwas mittheilen zu können, aus dem un-
mittelbaren Einblick in die politiſchen Verhältniſſe, welchen die
Arbeit im Abgeordnetenhauſe gewähre. Wenn man gegenwärtig
ſuche, wo und in welchem Stande Zufriedenheit ſei, ſo müßte
man eingeſtehen: nirgends. Hauptſächlich ſei ein unwiderſteh-
licher Drang bei dem Arbeiter, welcher ihn unaufhaltſam der
Socialdemocratie in die Arme treibe. Seit dem Milliardenſegen
1870, welcher Deutſchland glücklich machen ſollte, datirt unſer
wirthſchaftliches Unglück. Die mancheſterliche Aera war die Ur-
ſache, daß Capital und Börſe ſich die Hand reichten, Schwindel
geſchäfte gründeten, der Reiche wohl reicher, der Arme aber noch
ärmer wurde. Unſer guter alter Kaiſer hat bald eingeſehen, daß
es in dieſer Weiſe nicht fortgehen konnte, und glauben Sie mir,
unſer Reichskanzler ſinnt Tag und Nacht, wie er den Staat
aus dem wirthſchaftlichen Dilemma wieder herauswinden kann,
in welches ihn die Freihändler hingebracht hatten. Jedoch kann
eine ſo hohe Aufgabe, wie ſie ſich der Kaiſer geſtellt, nicht im
Handumdrehen gelöſt werden. Geduld heißt es hier, nicht murren,
wie es leicht und billig vielfach gethan wird, ſondern mit arbeiten
und mit helfen zur Erreichung dieſes ſchönen und hehren Zieles.
Vor Allem muß der Arbeiter die Ueberzeugung bekommen, daß
er und Familie im Unglücksfalle oder im Alter nicht zu hungern
und zu darben braucht; dann wird er auch treu zu ſeinem Ar-
beitgeber, zu ſeinem König ſtehen wenn er aber Hunger und
Armuth von ferne kommen ſieht, und keine Hülfe, ja dann muß
er unzufrieden und Socialdemokrat werden: Alſo, ein warmes
Herz für unſere Arbeiter; dann brauchen wir keine Socialiſten-
geſetze mehr zu machen; die ſociale Noth hört von ſelber auf.

Fragen wir uns, ſeit wann iſt die Socialdemokratie ſo be
merkbar geworden, ſo muß man ſagen, ſeit Einführung der ge-
heimen, directen Wahl i. J. 1866, ſeit dieſer Zeit herrſchen die
Maſſen über die Autoritäten und ſeit dieſer Zeit iſt kein Halt
mehr. Jch ſpreche es offen aus, mit der geheimen Wahl werden
die Verhältniſſe umgeſtürzt, ein Bruder täuſcht den anderen, der
Arbeiter den Arbeitgeber, es ſchwindet jedes Vertrauen, und
wird ſchließlich die Exiſtenz untergraben. Denn wenn erſt auch
die ländlichen Arbeiter in die Bewegung eintreten, ſo wird der
Arbeiterſtand überall, weil er am zahſreichſten iſt, die Majori
tät für ſich haben, und wenn er dieſe Ueberlegenheit im ſocialde-
mokratiſchen Sinne benutzt, ſo iſt die Folge. daß der Beſitzſtand
an die Wand gedrückt wird, alle Autoritäten aufhören und
zuletzt auch die Krone in Gefahr kommt. Noch wurzelt das
Königthum tief in dem Herzen des Volkes; aber wenn dieſe
Wurzeln aus dem Herzen des Volkes herausgeriſſen werden, ſo
ſind die natürlichen Stützen der Krone weg; und der Bau des
Königthums wird ſich nicht halten können, wenn erſt ein Stein
nach dem anderen von dem Gefüge losgebröckelt iſt. Jeder
Deutſche, jeder Wähler muß wohl mit wirklicher wahrer Ueber
zeugung ſtimmen, gleichviel wie, aber dieſe Anſicht ſoll er offen
und muthig bekennen, damit er zeigt, wes Geiſtes Kind er iſt.
Dies will aber der Abgeordnete Stern aus dem ehemals re-
publikaniſchen Frankfurt nicht; jeder Wähler ſoll ſich hinter den
geheimen Wahlzetteln verkriechen können, damit ſein Nächſter da-
von nichts erfährt. Wenn wir bedenken, welche Unterwühlung,
welche Aufreizung einer jeden Reichstagswahl vorausgeht, nur
um die Maſſen zu gewinnen, und mit welcher Ruhe und Würde

den Griff zur Benutzung als Repetir-Waffe ausführen zu
können, muß das Gewehr in eine ganz beſtimmte Lage
gebracht werden, und hierin liegt eine gewiſſe Kontrolle
des Schützen, welcher dieſen Griff nicht wird ausführen
können, ohne daß es bemerkt werden würde. Richtige Jn-
ſtruktion im Frieden und die Zuverſicht des Mannes zu
ſeiner Waffe, als zu ſeinem ſicherſten Vertheidigungsmittel,
werden dem Soldaten ſehr bald die Ueberzeugung ver-
ſchaffen, daß ein haushälteriſches Umgehen mit der Munition
und ein Konſerviren derſelben im Magazin ihm ſelbſt im
entſcheidenden Augenblick von größeſtem Nutzen, vielleicht
von entſcheidendem Vortheil ſein muß.

Macht man ſich klar, was bei einem r auf
dem Spiele ſteht, welche Vortheile eine mit Repetirwaffen
ausgerüſtete Armee gegenüber einer anderen haben müßte,
welche ſolche nicht beſitzt, welche Kataſtrophen eventuell
durch die Verneinung der Nothwendigkeit eines Repetir-
Gewehrs herbeigeführt werden können, ſo darf der Koſten-
punkt, der ja allerdings ſehr beträchtlich iſt, nicht in Frage
kommen. Daß aber andere Staaten mit der Einführung
von Repetirwaffen anfangen Ernſt zu machen, ſcheint nicht
mehr zu bezweifeln. Für uns kommt es vornehmlich auf
Frankreich an. Dort ſind bereits die Marine Truppen
ſeit lange mit dem Repetirgewehr bewaffnet, und das
von ihnen geführte Kropatſcheck Gewehr beabſichtigte
man auch in die Land Armee einzuführen. Nebenher
machte man jedoch auch Verſuche mit dem ſchweizeriſchen
Vetterli-Repetir-Gewehr, und ging dazu über, etwa die-
ſelbe Zahl ſolcher Gewehre, wie ſie bei uns zu praktiſchen
Verſuchen ſpäter beſtimmt wurde, den Truppen in die
Hand zu geben.

Oeſterreich's Finanzen geſtatten nicht das gleiche
ſchnelle Vorgehen. Noch iſt die Umänderung des Werndl-
Gewehrs daſelbſt nicht vollkommen beendet. Trotzdem
wird es ſich, ebenſo wie Rußland, ſobald die Entſchei-
dung in Deutſchland und Frankreich, welche in allen mili-
täriſchen Fragen die Führung haben, erfolgt iſt, gleichfalls
dem Vorgehen dieſer beiden Staaten anſchließen.

Die entgegengeſetzten Strömungen in der Gewehrfrage
ſind mächtig, die Koſten der Anſchaffungen ſehr bedeutend,
und es iſt daher nur natürlich, daß die Meinungen über
das „Für“ und „Wider“ der Einführung erheblich ſchwan-
ken, bis eine Entſcheidung gefallen ſein wird. So lange
dieſe nicht erfolgt, iſt es nicht zu verwundern, daß immer
noch wieder neue Gewehr-Konſtruktionen der Heeresleitung

andererſeits die Wahlen zum Landtag vorgenommen werden, o hatman den Unterſchied zwiſchen einer entfeſſelten und a fie
den Agitation, welche die Maſſen zu blinden Werkzeugen fremdeartiger Zwecke macht, und der ſetili freien That e
politiſche Ueberzeugung muthig bekennenden Gemeinde. Nun denken
Sie ſich hege Abſtimmung auch bei den Communalwahlen
wie viel Beſitzer ſind im Orte und wie viel Arbeiter. Gleiches
Wahlrecht und geheime Abſtimmung wird aber den Beſitzer gar
bald unter den Schlitten bringen; die Majorität wird herrſchen,
der Beſitzer muß aber bezahlen, das c verkehrte Zuſtände.

un, meine Herren, wenn im communalen Leben mein geringſter
Arbeiter gleiche Stimme mit mir haben ſoll, welche er mir noch
verheimlichen darf, ich aber ſoll ihn bezahlen und ihn er
nähren, dann ſteht Alles auf dem Kopfe. Jch muß wiſſen, wie
mein Arbeiter gegen mich denkt und handelt; gleiche Rechte, aberauch gleiche Pflichten. Wir wollen nicht dem armen Mann
ſeine greiheiten verringern, im Gegentheil, er ſoll Alles haben,

Freiheit der Abſtimmung, Verſorgung im Alter und im Unglück,
jedoch darf er nicht über mich herrſchen wollen kraft der Ma
jorität, ſonſt hört jedes natürliche Verhältniß auf.

Wie Sie wiſſen, ſind die beiden unterſten Stufen der Klaſſen
ſteuer erlaſſen. Es war dies nothwendig, da, wie ich aus meiner
eigenen Erfahrung weiß, der Executor, hauptſächlich in den
Städten, einen großen Theil der Steuern einziehen mußte.
Zum Beiſpiel in n 25 Prozent durch den Exe-
cutor eingezogen werden, die Hälfte davon war uneinziehbar.
Auf dem Lande ift das gar nicht vorgekommen. Mit Erlaſſungder 3. und 4. Stufe bin ich nicht ganz einverſtanden, wel ein
ſolcher Erlaß auf die ländlichen Verhältniſſe nicht paßt; da
würden eine Reihe kleiner Grundbeſitzer ſteuerfrei werden, welche
oft beſſer daran ſind, als höher beſteuerte, aber mit Hypotheken
belaſtete Wirthe.

Ein noch größerer Uebelſtand unſerer Steuergeſetzgebung
war bisher, daß ſich das Kapital der Einſchätzung entziehen
konnte, ſich zu drücken wußte. Durch die neue Kapitalrenten-
ſteuer wird ſolchem Treiben ein Riegel vorgeſchoben; denn ich
bin überzeugt, daß Jeder die Wahrheit angeben wird, wenn er
unterſchreiben ſoll nach Pflicht und Gewiſſen, ſo viel vermag
in Deutſchland und Preußen noch das Pflichtgefühl, das unsallen mit der militäriſchen Dienſtpflicht in's Vilt geimpft iſt.
Bisher iſt, allein nach dem Hypothekenſtande zu urtheilen,
denn wo Schulden ſind, müſſen doch auf der andern Seite Leute
ſein, welche ſie borgen, ein Viertel des vorhandenen Kapital-
vermögens zur Steuer herangezogen, drei Viertel haben ſich ge
drückt. Ganz ungerecht aber iſt es, daß die Börſe nicht höher
beſteuert wird; denn während Börſengeſchäfte nur mit 20
ſelbſt die größten, beſteuert werden, wird der Grundbeſitz mit
Grund-, Gebäude-, Klaſſen- und Stempelſteuer von allen Seiten
gedrückt, der Reiche, der Kapitaliſt, der Börſenjobber geht frei
aus. Wir bezahlen an Stempelſteuer jährlich 18 Mill. Mark.
Dies ſind Schulden, welche der Grundbeſitz im ſauren Schweiße
der Arbeit jährlich machen muß, während diejenigen, welche an
der Börſe in wenigen bequemen Mittagſtunden Mache machen,
faſt frei ausgehen. Nun ſoll die halbe Grund und Gebäude-
ſteuer den Kreiſen überlaſſen werden. Ja, meine Herren, bei
uns im Delitzſcher Kreiſe tritt uns die Frage nahe, wohin mit
dem Gelde? Unſere Wege ſind fertig und gut chauſſirt, alle
ſonſtigen Ausgaben ſind mit einem monatlichen Zuſchlag der
Staatsſteuern gedeckt. Es bliebe uns nichts übrig, als dieſe
Gelder im Sinne der Unfall- Verſicherung zu verwenden. Am
beſten wär', dieſe Steuer würde den Zahlenden gleich erlaſſen,
dann braucht ſie nicht erſt gezahlt und wieder zurückgezahlt zu
werden.

Zu den übrigen Steuer und Finanzgeſetzen will ich t
erwähnen, daß der Staat bis zum Jahre 1878 jährlich 140 Mill.
Schulden machte. Dies könnte doch unmöglich ſo fort gehen;
denn ein finanzieller Ruin bedeutet zugleich einen politiſchen
Ruin. Der Fürſt Bismarck brachte daher die Finanz- und
Schutzzollgeſetze in Vorſchlag, und dieſelben haben uns das ge-
ſammte Deficit vom Halſe geſchafft. Wir können es unſerm
Kanzler nicht genug danken, daß er uns dieſe Zölle, dieſe Geſetze
brachte. Wir wären heute am Abgrund, hätten kein Geld, was
Preußen bisher für Kriegsfälle immer vorräthig haben müßte.
Nun ſchließt in dieſem Jahre zum erſten Male ſeit der Aera
Camphauſen der Staatshaushalt ohne ein Deficit ab. Der
Getreidezoll, obwohl er das Brod des armen Mannes keines-
wegs vertheuert, wie der Fortſchritt ausgeſchrieen, bringt uns
bereits 19 Millionen Ertrag.

Für Verſtaatlichung der Schulen und der Lehrer bin ich
nicht. Der Lehrer, als purer Staatsbeamter, wird aus dem
nähern Verhältniß zu den Eltern und Gemeinden herausgelöſt.
Es muß ein ſittliches, perſönliches Verhältniß zwiſchen Lehrerund den Eltern beſtehen Das iſt für alle Theile das Natür
lichere und Befriedigendere.

Noch ein Wort über das Jagdgeſetz. Es iſt im Herrenhaus
berathen, wird aber ſo nicht in Kraft treten. Jch und meine
conſervativen Freunde wollen die bisherige Größe des Jagdbe-
zirks von 300 Morgen beibehalten; denn im anderen Falle würden
Viele in ihren Rechten beeinträchtigt werden. Das Herrenhaus
hat 400 Morgen angenommen. Ein fortſchrittliches Blatt hat,
abſichtlich oder unabſichtlich, eine Null noch daran gedruckt. Das
Land war nun empört über die „4000 Morgen“, und dieſe falſche
Nachricht hat viel böſes Blut im Lande gemacht. Ferner bin ich

zur Prüfung angeboten, und auch von Seiten dieſer die
Verſuche naturgemäß fortgeſetzt werden. Jedenfalls kann
man ſich der beruhigenden Gewißheit hingeben, daß unſere
Heeresleitung ein offenes Auge und feſten Arm hat, wenn
es darauf ankommt, die Armee und ihre Leiſtungsfähigkeit
auf der Höhe der Zeit zu halten, und daß die Ueber-
zeugung auch im Volke wurzelt, es ſei beſſer, zur Zeit
materielle Opfer zu bringen, als ſich durch Unterlaſſung
derſelben ſchweren Kataſtrophen auszuſetzen.

Ein neues Gewehr ſtellt ſich auf 70—-75 während
die erſt vorgeſchlagene Aptirung etwa 18 pro Gewehr
betrug. Auch dieſer geringere Preis würde für die ganze
Armee noch immer eine ſehr erhebliche Ausgabe fordern,
und dennoch würde man ſich darüber nicht e dürfen,
daß über Kurz oder Lang doch eine Neubeſchaffung noth
wendig werden würde.

Neuerdings macht abermals die Erfindung eines
ſchweizeriſchen Offiziers viel von ſich reden, welche gegen
wärtig unſeren militäriſchen Prüfungs-Behörden vorliegt,
und die eine vermehrte Treffſicherheit und Schnelligkeit
des Schießens durch Verbeſſerungen an den Infanterie
Gewehren anſtrebt. Der Erfinder hat ein Gewehr kon-
ſtruirt, deſſen Seelendurchmeſſer geringer iſt, als derjenige
des jetzigen Gewehrs. Die daraus entſpringenden Urtheile
ind ſchon Eingangs, bei Beſprechung eines anderen Sy-
tems, erörtert worden, was aber beſonders dieſes Gewehr

auszeichnet, iſt die enorme Treffſicherheit. Noch auf eineEmtſergan von 2000 Meter war es möglich, ein d

von 30 Meter Ausdehnung wirkungsvoll zu beſchießen.
Wenn die oberſte Militär-Behörde vor die Wahl geſtellt
wäre, entweder dieſes Gewehr oder das oben beſchriebene
RepetirGewehr zur Einführung zu empfehlen, ſo wird ſie,
wie jüngſt eine bezügliche Korreſpondenz ſich äußerte, nicht
außer Acht laſſen dürfen, daß die letztere Waffe bedeutend
geringere Koſten verurſachen würde, weil der Mechanis-
mus ſich auf die einfachſte Weiſe an den jetzt in Gebrauch
befindlichen Gewehren anbringen ließe.

Trotz der ſich widerſprechenden Anſichten in dieſer
Frage iſt die Entſcheidung vielleicht näher, als man glaubt,
und im Jntereſſe der Leiſtungsfähigkeit der Armee darf
der Wunſch, ein Repetir-Gewehr eingeführt zu ſehen, wohl
gerechtfertigt erſcheinen. Ob und wie weit die Tragfähig-
keit der Waffen noch geſteigert werden wird nach ſolchen
Leiſtunger, iſt kaum zu ermeſſen, doch dürfte man ſich auf
der Grenze des Möglichen bereits befinden.

geor
dar
Fül
Con
lanç
Sch
zu
der
Din
Or
ſuch
zeuc
char
Kai
reg
wer
wel
zeln

ten
noch



nicht für den Paragraphen über den a a an der Grenze.
Hier zu Lande iſt es überflüſſig; aber in Waldgegenden muß ſich
doch der Nachbar des hereinbrechenden Wildes erwehren können.
Dafür bin ich, daß der Jagdſchein auf 10 Mark erhöht wird,
dies kann jeder V zahlen aber nicht 20 Mark.

Herr Rackwitz ſprach ihm ſodann den Dank der Verſamm
lung in warm empfundenen Worten aus. Wir leſen wohl Alle
die Zeitungen und bewundern manchmal die ſchönen und ſchnei-
digen Reden im Land und Reichstage, aber was iſt dies gegen
die ſo lebenswarme und intereſſante eben gehörte Rede des Herrn
Landrath von Rauchhaupt, des gefürchteten Führers der Con-
ſervativen, der, wie jetzt ſchon ſprüchwörtlich geworden iſt, den
Fortſchritt ſo manches Mal ſchon abführte; ich bitte, um uns
einigermaßen dafür dankbar zu erweiſen, die Verſammelten, den
Dank durch Erheben zu bethätigen.

Der Redner ſchloß mit einem begeiſterten Hinweis auf allesGroße was uns das zu Ende h Jahr gebracht habe,
verweilte bei den erhebenden Eindrücken des J eſtes auf
dem Niederwald und ſeiner Bedeutung auch für die Zukunft im
Hinblick auf Frankreichs RevancheGelüſte, würdigte die Bedeutung der letzten großen Reiſe unſeres Kronprinzen und wies
zum Schluß noch einmal darauf hin, daß wir dem großen Reichs
kanzler, welcher unentwegt mit ſtarker Hand dem Freunde Schutz
dem Feinde Trutz biete, und dem Redner noch jüngſt erklärt
abe, daß er trotz aller Anfeindung durch die Gegner auf ſeinem

latze ausharren und ſeine Kraft bis zum letzten Athemzuge dem
Hohenzollernhauſe zur Verfügung ſtellen werde, nicht dankbar
genug ſein könnten und Treue ſchuldeten für ſo viele Treue.Mit einem Hoch auf den Fürſten Bismarck, in welches die Ver-
ſammlung begeiſtert einſtimmte, ſchloß er ſeinen vom Beifall
vielfach unterbrochenen, und durch einen unwillkürlichen Aus-
bruch des Beifalls Vortrag.Nach einer kurzen Pauſe erhielt der Direktor Dr. Frick aus
Halle, der Vorſitzende des conſervativen Vereins für Halle und
den Saalkreis, das Wort: Er ſei gekommen, Gruß und Wünſche
von jenem Verein der hier tagenden Verſammlung zu bringen,
fühle ſich aber gedrungen, zuvor zu einem Punkte des Vortrags
des Herrn von Rauchhaupt eine Ergänzung zu bringen. Zu
demjenigen nämlich, was derſelbe über den Lehrerſtand geſagt
habe. Es ſei in demſelben ein Vorurtheil weit verbreitet, als
hätten ſie von der conſervativen Partei nichts zu erwarten; dieſes
Vorurtheil ſei auf alle Weiſe zu bekämpfen und in Bezug auf
das bevorſtehende Schuldot ationsgeſetz zuzugeben, daß die
Lage des Lehrerſtandes einer entſchiedenen Verbeſſerung bedürfe;
habe ſie gegen früher ſich gehoben, ſo ſei das mehr ein Zeugniß
dafür, wie kümmerlich ſie früher geweſen, als dafür, daß ſie ge
nügend aufgebeſſert ſei. Der Redner, der als Schulmann ein
Recht habe, ſich des Lehrerſtandes im Beſonderen anzunehmen,
führte des Näheren aus, wie auch dem ländlichen Lehrer geſichert
werden müſſe, was in den größeren Städten gewährt werde, ein
allmähliches h Wachſen des Einkommens durch Alters-
zulagen, welche der Staat durch Beihilfe da garantiren müſſe,
wo die Gemeinde es aufzubringen nicht im Stande ſei. Auch
die Lehrer und Wittwen-Penſionen bedürften nothwendig einer
Erhöhung und wenn der Stagt jetzt damit umgehe, den Gemein-
den einen Theil der Schullaſten abzunehmen, ſo müſſe er vor
Allem hier einſetzen und unzweifelhaft vorhandene Nothſtände
beſeitigen. Allein durch Erhebung der Lehrer zu reinen Staats-
beamten werde ihnen die erwartete Hilfe nicht kommen. Auf das
von Herrn von auchhaupt gewürdigte ſittliche Leben zwiſchen
Lehrern und Gemeinden lege auch er das größte Gewicht. Wie
aber der Staat das Minimaleinkommen der Pfarrſtellen durch
Zulagen garantirt habe, ſo müſſe daſſelbe auch mit den Lehrer-
ſtellen geſchehen.

Der Redner ging nun dazu über, die Grüße des conſervativen
Vereins für Halle und den Saalkreis zu überbringen: man ſehe
mit neidloſer Freude auf dieſe vollen Verſammlungen, ihre ge-
ſchickte Organiſation, die Fülle von Vorträgen, welche ſie anzukündigen plegten, auf den Vorzug endlich, daß ſie mehrere Ab-

geordnete und zwar ihre eigenen, als Redner ſtellen könnten,
darunter einen Mann wie Herrn von Rauchhaupt, den
Führer der geſammten conſervativen Partei, auf welchen alle
Conſervativen Preußens mit gerechtem Stolz hinblickten. So
lange die früher geplante Vereinigung der Conſervativen aller
Schattirungen im ganzen Regierungsbezirk Merſeburg noch nicht
zu Stande gekommen ſei, müſſe man durch gegenſeitige Beſchickung
der Verſammlungen s nehmen, dieſe Verbindung vor allen
Dingen aber auch durch Pflege des gemeinſamen conſervativen
Organs, der Halliſchen Zeitung, auf alle Weiſe zu fördern
ſuchen. Der Redner legte dieſe Pflicht in eindringlicher und über
zeugender Weiſe den Verſammelten nachdrücklich ans Herz,
charakteriſirte unſere Zeit und die ſeit den Attentaten auf den
Kaiſer ſtetig wachſende conſervative Bewegung, welche die Staats
regierung und die Kreiſe der einfach ſchlichten und noch am
wenigſten verwirrten Bildung vornehmlich erfaßt hätten und in
welche und für welche mit Wort und That einzutreten jeder ein
zelne den rechten Muth haben müſſe. (Lebhafter Beifall.)

Auf mehrfachen aus der Verſammlung heraus geäußer-
ten Wunſch machte Herr Knauer- Gröbers zum Schluß
noch intereſſante Mittheilungen über den Rückgang der
Bauernwirthſchaften. Damit will ich nicht ſagen, daß
das Vermögen der Bauern zurückgegangen iſt, wohl aber
iſt es Thatſache, daß die Zahl der Bauern jährlich abnimmt,
dies iſt kein gutes Zeichen. Die Freihändler, die Mancheſter-
leute hatten bis vor nicht langer Zeit den Sieg. Die Folge war,
daß das Capital, die Börſe, die Geldmächte frei mit ihrem
Pfunde wucherten, ohne etwas davon abzugeben, ohne die ent-
ſprechenden Steuern zu zahlen. Dem armen Bauer, dem Grund-
beſitzer, kann Jeder bis in den innerſten Winkel ſeines Kaſtens

ucken; er kann nichts geheim halten und muß ſogar von ſeinen
Schulden noch Steuern zahlen. 5

Jn England herrſcht ebenfalls dieſe Partei der Geldmacht,
welche unſere Freihändler ſtets als Muſter hinſtellen. Was iſt
die Folge davon England ſteht ne vor einer wirthſchaftlichen
Kriſis. Wie dieſe endet, weiß Niemand. Der Landwirth kann
die Pacht nicht mehr erſchwingen. Er wandert aus, thatſächlich
kann man um London herum mehr als 5000 Acker Land
à 5 Thaler den Morgen pachten. Da der Getreidebau nicht
mehr rentirt, ſo dient des Geſammtlandes bereits als Weide.
Die amerikaniſche und ruſſiſche Concurrenz hat die Farmer todt
gemacht. Das ſind landwirthſchaftliche Zuſtände, welche bald
ſo oder ſo zu einem Zuſammenbrechen führen werden. Dies iſt
das gelobte England, das vielgelobte Freihandelsland. Wir
können unſerem Reichskanzler auf den Knien danken, daß er durch
ſeine weitſehenden Geſetze uns vor ſolchen Zuſtänden zu behüten
erfonr bemüht iſt.

Noch einige Worte über den Wechſel-Verkehr. Es iſt nicht
nothwendig, daß der Landwirth Wechſelfähigkeit beſitzen muß.
Der Landwirth ſoll höchſtens einen Schuldſchein unterſchreiben;
weiter nichts, damit iſt es genug. Schon mancher hat durch
Ausſtellung von Wechſeln ſeine Exiſtenz ruinirt. Den Groß-
induſtriellen mag dies gewährt werden, den kleinen Landwirth,
den Bauer führt es zum Ruin. (Lebhafter Beifall.)
D. Herr Rackwitz: Meine Herren, Herrn Direktor Dr. Frick
und Herrn Knauer noch zu danken iſt unſere Pflicht; ich bitte
Sie, zum Zeichen derſelben ſich zu erheben. (Lebhafte Zuſtim-
mung.)nd nun wollen wir, wie wir die Verſammlung eröffnet,
ſo dieſelbe auch ſchließen mit einem begeiſterten Hoch auf unſe-
ren theuren Kaiſer und König. (Die Verſammlung ſtimmt in
freudigſter Begeiſterung ein.) Schluß derſelben nach 7 Uhr.

Ueber combinirbare Rundreiſebillets.
M Eaüel. 1 Jagugr

Nachdem nunmehr für das geſammte Gebiet des Vereins
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen (Deutſchland, Oeſterreich-Un-
garn, Holland, Belgien und Rumänien) die Ausgabe combi-
nirbarer Rundreiſebillets definitiv beſchloſſen worden iſt,
verſendet ſoeben die geſchäftsführende Direction des Vereins die
vereinbarten diesbezüglichen Beſtimmungen, ſammt Ausführungs-
vorſchriften, deren Gültigkeit mit dieſem Jahre beginnt. Wir
entnehmen dieſer Zuſammenſtellung das Nachfolgende: Seitens
einer jeden Eiſenbahnverwaltung, welche ſich am Debit der com-
binirbaren Rundreiſebillete betheiligen will, wird hiervon unter
Bezeichnung ihrer Debitſtationen bei der geſchäftsführenden
Direction des Vereins Mittheilung gemacht, worauf dann die
erforderlichen Coupons von den Verwaltungen der betreffenden

Strecken verſandt werden. Einzelne Coupons vom Verkaufe
auszuſchließen, iſt nur in Ausnahmefällen und nur auf Grund
der Entſcheidung der Vereinscommiſſion für Apgrleggnhe ten des
Perſonenverkehrs geſtattet. Die Coupons ſind für die drei
erſten Wagenklaſſen auszugeben, wobei den einzelnen Verwal
tungen die Höhe des zu gewährenden Rabatts h bleibt.
Kinder von 4 bis 10 Jahren zahlen für combinirte Rundreiſe
billete nur den halben Preis. Freigepäck bleibt ausgeſchloſſen.
Verkauft werden die combinirbaren Rundreiſebillete nur in den
Sommermonaten 1. Mai bis 30. September lin dieſem Jahre
I. Juni bis 30. September] und nur in dem Falle, wenn
die Summe der Entfernungen ſämmtlicher Couponſtrecken in
minimo 600 Kilometer ergiebt. Die Gültigkeit dieſer Billete be
trägt 35 Tage; deren Debit durch Reiſeunternehmer bleibt aus
geſchloſſen. Zuläſſig iſt es, in einem und demſelben Rundreiſe
billete Coupons verſchiedener r u vereinigen. Jedereinzelne Coupon hat Gültigkeit ohne üchcht auf die Gattung

des die betreffende Wagenklaſſe führenden Zuges. Benutzung
einer höheren Wagenklaſſe gegen Bezahlung der erforderlichen
Huſchlagstaxe in zuläſſig. Der Reiſende iſt verpflichtet, vor
Antritt der Reiſe auf dem Umſchlage des Billets an der hierſür
vorgeſehenen Stelle mit Tinte ſeine Unterſchrift zu geben. Mit
Rückſicht auf die Unmöglichkeit, alle Eiſenbahnſtationen zu De
bitſtationen zu machen, kann die Reiſe auch von einer auf einer
Couponſtrecke belegenen Zwiſchenſtation aus angetreten werden,
und es ſind in dieſem Falle die Billete rechtzeitig vor Antritt
der Reiſe durch Vermittelung der Billetexpedition dieſer Station
von der nächſten Ausgabeſtelle der eigenen Bahn zu den ange
gebenen Preiſen zu beziehen. Das Generalverzeichniß der
combinirbaren Coupons mit Angabe der Ausgabeſtellen, Ent
fernungen und Preiſe wird bis zum 15. März ds. Js. von der
Vereinsdirection fertiggeſtellt und verſandt werden. Die Cou-
ponſtrecken ſollen in dieſem Generalverzeichniſſe nach Verwal
tungsbezirken geographiſch geordnet aufgeführt und mit fort-
laufenden Serien Nummern für das ganze Vereinsgebiet ver-
ſehen werden, ſo daß mit Hülfe einer dem Verzeichniſſe beizuge
benden Ueberſichtskarte, auf welcher die einzelnen Couponſtrecken
mit der correſpondirenden Nummer verſehen ſind, die Coupons
einer jeden Bahnſtrecke raſch aufgefunden werden können und
ſomit auch der Preis leicht feſtzuſtellen iſt. Das Generalver-
zeichniß wird an das Publikum verkauft werden. Die Beſtel-
lung der Billete hat mindeſtens vier Stunden vor Abgang des
betreffenden Zuges bei der Billetkaſſe zu erfolgen.

Patente.
Patent Anmeldungen.

Wernecke in Gerſtewitz bei Weißenfels. Apparat zur
Extraktion des Paraffins aus der zur Entfärbung deſſelben be-
nutzten Maſſe.

Friedrich May in Halle a. S., Königsſtraße 14. Ver-
bindung des Leitungsdrahtes von Blitzableitern.

C. Louis Strube in Buckau-Magdeburg. Abſperr-
ventil für ſaure Flüſſigkeiten.

Firma H. Gruſon in Buckau-Magdeburg. Mörſer
und gepanzerter Mörſerthurm.

Paul Patrzek u. Ferdinand Rehfeld in Warſchau;
Vertreter: C. Erbrich in Halle a. S., Anhalter Straße Nr. 11.
Kontinuirlich wirkende Zahntrommelſchnitzelpreſſe mit federndem
Gegendruck.

Patent-Ertheilung.
C. Zander in Gr.-Wanzleben. Couliſſentiſch.
E. A. Naeth er in Zeitz. Klappſtuhl.
A. Schmidt in Gröbers bei Halle a. S.

der Blätter an den Stielen für Hacken.
H. Gruſon, Kgl. Kommerzienrath in Buckau-Magde-

burg. Höhenrichtvorrichtung für Minimalſcharten-Laffetten.
H. Hölbe in Sonneberg in Thür. Singſtimmen-Me-

chanismus für Puppen.
A. Schierhol z, Kommerzienrath in Plaue, Fürſtenth.

Schwarzburg-Sondershauſen. Verzieren von Glas durch Auf
brennen von kleinen Perlen mit der Email.

Befeſtigung

Temperatur- Verhältniſſe im December.
(Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr).
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Kunſt und Wiſſenſchaft.

Vom Verein für deutſche Literatur waren drei
Preiſe für Monographien ausgeſchrieben worden, die Ge
genſtände der deutſchen Geſchichte oder Kulturgeſchichte behandeln
ſollten. Dieſer Tage iſt die Entſcheidung des aus den a
Gneiſt, Weizſäcker und W. Scherer beſtehenden Richterkollegiums
dahin erfolgt, daß der erſte Preis von 4000 Mark dem Schrift
ſteller Otto Brahm er eine Charakteriſtik Heinrich v. Kleiſt's,
der zweite von 3000 Mark einem Tübinger Profeſſor für
eine Schrift über ein S aus der Reformationsgeſchichte,
und der dritte von 2000 Mark dem Dr. Jaſtrow für eine Arbeit:
„Der deutſche Einheitsgedanke und ſeine Verwirklichung zuge-
ſprochen wurde.

Leipzig, 1. Januar. Das königl. Miniſterium ſoll die
Abſicht geäußert haben, in einigen Pabryn hier ein Gebäude
für die königl. Kunſtgewerbeſchule und die königl.
Baugewerkenſchule zu errichten.

O iſt, nach dem „Parnaſſos“, das neben
dem Asklepiosheiligthum aufgefundene alte Gebäude völlig auf-
gedeckt worden; es verläuft parallel zudem Tempel des Asklepios
und dem Kuppelbau des Polhykleitos und iſt ungefähr 7 Meter
lang; eine Reihe ioniſcher Säulen theilt es in zwei gleiche
Theile; vielleicht waren auch an der dem Asklepieion zugewandten
Seite einſt Säulen angebracht. Jnnerhalb des Gebäudes, an
der ſüdöſtlichen Ecke, findet ſich der ſchon früher erwähnte
Brunnen, in welchen zwei der oft genannten Stelen mit der
Heilungsgeſchichte der Kranken aufgefunden wurden. Neben dem
Hauſe deckte man eine große Treppe von fünfzehn Stufen auf,
durch welche der Zugang vom unteren Theile des Heiligthums
zu dieſem oberen vermittelt wurde. Nach der Reihenfolge, in
welcher Pauſanias die Gebände beſchreibt, iſt es wahrſcheinlich,
daß das neu aufgefundene Gebäude dasjenige iſt, in welchem die
Kranken ſchliefen.

Gerichtsweſen.
Den Gerichtsvollziehern iſt, nach einer Allge-

meinen Verfügung des Juſtiz- Miniſters vom 22. d. M., fortan
nicht mehr geſtattet, bei freiwilligen Mobiliarverſteigerungen
dem Auftraggeber gegenüber die Gewähr für den richtigen
Eingang der etwa zu kreditirenden Kaufgelder zu übernehmen.
Der Abſatz 3 des s 115 der Geſchäftsanweiſung für die Gerichts
vollzieher vom 24. Juli 1879 wird aufgehoben.

Die Bedrohung mit einem ungeladenen Schießgewehr
bei dem Widerſtande gegen einen R r Jagd-
beamten iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts,
III. Strafſenats, vom 25. Oktober d. J., als qualifizirter Wider
ſtand aus S 117 Abſ. 2 Str. G. B. (mit Gefängniß nicht unter
3 Monaten) zu beſtrafen wenn der Thäter bei ſeiner Drohung
G bewußt geweſen, daß dieſelbe an ſich geeignet ſei, in dem
Beamten die Furcht, geſchoſſen zu werden, hervorzurufen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Thüringer Gasgeſellſchaft. Die Aktionäre werden

auf den 18. Januar zu einer außerordentlichen Generalverſamm-
lung eingeladen. Auf der Tagesordnung dieſer Verſammlung
ſteht ein Antrag der Geſellſchaftsorgane auf Erhöhung des Grund
kapitals der Geſellſchaft um 1500000 Mark durch Neuausgabe
von Stammaktien.

Verlooſungen.
Gothaer Domänenkaſſe-Schuldbriefe.

Ausgegeben auf Grund des Forſtablöſungs- Geſetzes vom 5.
März 1876 zur Gewähruug von Entſchädigungen für abge
löſte Berechtigungen und Vergünſtigungen an den Herzoglichen

Domänenwaldungen.
Verlooſung am 1. December 1883.

Zahlbar bis 1. Juni 1884 bei der Herzoglichen Domänenkaſſe
Verwaltung zu Gotha.

Serie B. 1 16 20 24 38.
Serie O. 10 20 42 46 90.
Serie D. 50.
Serie E. 30 64 67 79 84 136 140 143.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 29. December 1883.

Aufgebsten: Der Mechanikus Friedrich Karl Auguſt Koch
und Dorothea Johanna Claar, Brunnengaſſe 9. Der Kauf
mann Albert Karl Flemming, Halle, und Margarethe Polaſcheck,
Naumburg.

Etzeſchließkungen: Der Zahlmeiſter-Aſpirant Feldwebel Karl
Robert Auguſt Heiſe, Burg, und Anna Auguſte Ertel, große
Ulrichſtraße 58. Der Tiſchler Ernſt Wilhelm Dilzuer, Wein-
gärten 23, und Anna Klara Vogt, Dorotheenſtraße 2. Der
Schloſſer Karl Friedrich Naumann, Pfännerhöhe 9, und Marie
Wilhelmine Göricke, Mühlgraben 4. Der Kutſcher h
Franz Becker, Herrenſtraße 13, und Chriſtiane Roſine Schöllner,
Mühlweg 19. Der Eiſendreher Friedrich Wilhelm Schlegel,
Schützengaſſe 20, und Thereſe Auguſte Marie Koſch, Bäcker
gaſſe 7. Der Tiſchler Ernſt Emil Paul Springer, große
Ulrichſtraße 35, und Henriette Wilhelmine Landgraf, Wörmlitz.

Geboren: Dem Auktionator Wilhelm Schramm eine
Tochter Anna Helene Eliſe, große Klausſtraße 7. Dem
Hilfsbremſer Franz Roſch ein Sohn, Guſtav, Ludwigſtraße 8.

Dem Handarbeiter Wilhelm Katzwinkel ein Sohn, Friedrich
Paul, kleine Schloßgaſſe 9. Dem Kaufmann Otto Gille ein
Sohn, Karl Franz, Leipzigerſtraße 60. Dem FabrikarbeiterHermann Siebeliſt eine Tochter, Helene Emilie, Spitze 29.
Dem Fabrikarbeiter Auguſt Jſaack eine Tochter, Sophie Hedwig,
Harz 38. Dem Fabrikarbeiter Chriſtian Kittelmann ein Sohn,
Hermann Wilhelm, Steg 7. Dem Bureaudiener Wilhelm
Torre ein Sohn, Johannes Alfred, große Steinſtraße 47.
Dem Techniker Ferdinand Gericke eine Tochter, Auguſte Henriette
Minna, Magdeburgerſtraße 45. Dem Schloſſer Heinrich
Kerſten ein Sohn, Max Willy, Spitze 2. Dem Schneider
meiſter Auguſt Meißner eine Tochter, Auguſte Louiſe, Raths-
werder 33.

Geſtorben: Des Kaufmann Theodor Stade Tochter Elſa,
3 Jahr 2 Monat 29 Tage, Diphtheritis, königliche Klinik.
Des Zimmermann Wilhelm Röder Ehefrau Chriſtiane geborene
Buchert, 62 Jahr 8 Monat 11 Tage, Rippenfellentzündung,
Bernburgerſtraße: O. Die Wittwe Charlotte Gorgis geborene
Seelig, 76 Jahr 4 Monat 25 Tage, Lungenlähmung, Mittel-

16. Des Briefträger Auguſt Köhler Sohn, 12 Tage,
Krämpfe, große Klausſtraße 8. Ein unehel. Sohn, 1 Monat
21 Tage, Darmkatarrh, Kutſchgaſſe 3. Des Tiſchler Bernhard
Vogler Sohn Bernhard, 7 Jahr 5 Monat 1 Tag, Bruſtfellent
zündung, Ludwigſtraße 6.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. Januar.

Kronprinz. Rittmeiſter v. d. Borch m. Sohn a. Friede-
burg. Director Schreyer m. Fam. u. Schwägerin a. Groß-
Lichterfelde. Landſchaftsmaler Hamerli m. Gem. a. München.
Jngenieur Hellmuth a. München. Fabrikbeſ. Noack a. Düſſel-
vorf. Rentier Ehrhardt m. Tochter a. Hamburg. Die Kaufl.
Eichelkranz a. Erfurt, Lotz a. Bamberg, Joung a. Glasgow.

Goldene Kugel. Jugenieur Kluge a. Aachen. Techniker
Kröhl a. Allſtädt. Landwirth Schuſter a. Altenburg. Rentier

Brauer m. Gem. a. Nordhauſen. Lehrer Langguth a. Pößneck.
Jngenieur Göbel a. Ratibor. Rentier Hecker m. Gem. a. Dres-
den. Graf Zeſch a. Börln. Landwirth Brandt a. Kl.-Ball
hauſen. Einj.Freiw. Dr. Grünberg a. Würzburg. Fabrik-director Vr. Sollenius a. Raſtenburg. Subdirector Adtel a.
Magdeburg. Volontär Thieme a. Srehio Frau Herwig a.
Aſchersleben. Die Kaufl. Dietz a. Leipzig, Schroth a. Wurzen,
Droſt a. Prag, Wilde a. Hamburg. Prof. Dr. Schrecker m.
Gem. a. Schleuſingen.

Dentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 30. December.

Ein barometriſches Maximum von über 780 mm liegt über
Polen, während nördlich von Bodö eine intenſive Depreſſion
von unter 750 mm erſchienen iſt. Ueber CEentraleuropa iſt bei
ſchwacher Luftbewegung das Wetter ruhig, theils heiter, theils
neblig bei zunehmendem Froſte. Jn Südoſteuropa herrſcht
ſtrenge Kälte, dagegen Südweſtdeutſchland, Frankreich, Britannien,
Norwegen und Nordſchweden ſind froſtfrei. Niederſchläge wer-
den aus Mitteleuropa nicht gemeldet.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg 1, Hamburg

5, Memel 2, Paris 1, Karlsruhe 1, München 3,
Chemnitz 3, Berlin 6.

Katarrhpillen oder Bonbons
t man fragen, wenn es ſich darum handelt, ein geeignetes
Mittel zur Beſeitigung katarrhaliſcher Affectionen (Huſten,
Schnupfen, Bruſt-, Hals und Lungenkatarrh 2c.) anzuwenden.
Nur die Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen ſind im Stande,
die Urſache der Erkrankung, die Entzündung der Schleimhäute,
ſofort zu beſeitigen und dieſerhalb allen anderen Mitteln vorzu
ziehen. Erhältlich à Schachtel 1 in den bekannten Apotheken
zu Halle, Roßla, Wiehe, Kindelbrück.

Nur dann ächt, wenn ſich auf jeder Schachtel der Namens-
zug des pract. Arztes Dr. med. Wittlinger befindet.

Halle aS.Haasenstein Vogler Singer 2
ſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu
Tarifpreiſen Zeitungsverzeichniſſe gratis. (92
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Sarbrmisesion.
Die zur Ausſtattung der Montirungskammern in der hieſigen neuen

I werp: erforderlichen Gerüſte und ſonſtigen Utenſilien ſollen in 4 Looſen
und zwar:
Loos I. Gerüſte zu Montirungsſtücken, veranſchlagt zu 3010

III. Gerüſte zu Montirungsſtücken, n 3020
III. Gerüſte zu wen und Mon-tiruigeſti en 3255IV. Schränke, Tiſche, Stufentritte,

Leitern c. 1327 709am Freitag, den 11. Januar 1884, Vormitt. 11 Uhr
im Bureau der unterzeichneten Garniſon- Verwaltung Neue Kaſerne
in der Bernburgerſtraße hierſelbſt vergeben werden, wo auch vorher
die Bedingungen nebſt Koſten-Anſchlägen in den Vormittagsſtunden
zwiſchen 8 und 11 Uhr zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 1. Januar 1884.
Königliche Garniſon Verwaltung.

Holz- Verkäufe
der

Oberförſterei Rothehaus,
Aus dem Reviere Heinrichswalde, Jagen 161, ſollen im Poetſchen

Gaſthofe zu Seegrehna, Morgens 10 Uhr nachfolgende Hölzer ea.
1) Freitag den 11. Januar u. Js. 250 rm eichen, 200 rüſterne

und 100 aspen Kloben, 250 dergl. Knüppel, 600 Stöcke und
1800 Reis,

2) Montag den 14. Jannar 150 Eichen, 1100 Rüſtern, Ahorn,
Buchen, 10 Aspen und Erlen Nutzſtücke

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Rothehaus, den 29. Dezember 1883.

Der Oberförſter
Stubenranch.

Westdeutsche
Versicherungs-Actien-Bank in Essen.

(VFenerversicherung.)
Grundcapital: 6 Millionen Mark.

Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß in Folge freundſchaftlichen
Uebereinkommens unſer bisheriger General- Agent Herr Hugo
Bodelins in Halle a/S. die Vertretung niedergelegt hat und wir
es ſeitherige General Agentur Halle vom heutigen Tage an mit
unſerer, unter der Verwaltung des Herrn Albert Achtel in
Magdeburg ſtehenden General-Agentur Magdeburg vereinigt haben.

Essenm, den 1. Januar 1884.
Weſtdeutſche Verſicherungs-Actien-Bank.

Bandheuer.
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehle ich die ge

nannte Bank zum Abſchluſſe von Verſicherungen gegen Feuer-, Blitz-
und Exploſionsſchäden und bin, gleichwie die beſtehenden Agenturen, zu
jeder gewünſchten Auskunft gern bereit.

Magdeburg, den 1. Januar 1884.
Albert Achtel,

Comptoir: Kaiſerſtraße 6.

W'estdeutsche
Versicherungs-Actien-Bank in Essen.

(Wenerversicherung.)
Grundcrapital: 6 Millionen Mark.

Die Geſellſchaft verſichert Gebäude, Mobilien, Waaren, Maſchinen
und Vorräthe, ſowie Gegenſtände der Landwirthſchaft gegen Brande,
Blitz und Exploſionsſchäden.

Zur Vermittelung von Verſicherungen und Ertheilung von Aus
künften bin ich gern bereit.

Halle a/S. im Januar 1884.
F. rentseh, Hauptagent.

[110

[109

[116

[115

Seit 1876
21 Centraigeschäfte

V nebst Restaurant mit goter
S biHiger Küche:

S Seriin (9). Brestau (2). Casseol. Danzig
S Oresden. Halle. Nannover. Königsberg

Leiprig. Potsdam. Rostock. Stettin u.

III. Preis-Courant
2 m. Weine, v. 80 Pf. p. Lit. an,

freo. gratis.

Verkaufsstellen meiner Weine
befinden sich ausser in meinem

Central-Geschàft in Halle a/S.,

Leipzia: Bruno Wohlfarth,
Lessingstrasse, Ecke d.
Frankkfurterstrasse.

Hermann Glaser, Nord-
strasse 60.

Albert Kraft,
bergerstrasse 22,

Reinb. Dölitzsch, Pfaf-
fendorferstrasse 18.

Rich. Becker. Sebastian
Bach-Str. 13.

Oscar Herbst, Südstr. 19.
A. Becker, Weststr 71.
Gust. Geissler, Wind-

mühblenstrasse 17.
Altenburg Louis Kresse.
Annaberg i, S.:

Otto Reichelt.
Auerbach i. sächs. Vogtl.:

G. Uhlmann.
BRorna: W. Sparwald.
Chemnitz Carl Rein.

Emil Wilde.
Coburg: C. A. Bischot.

Bischof e Pichte.
Herm. Gräf, Hofliefr.

Nürn-

Grosse Steinstrasse 63 und Brüderstrasse
auch bei folgenden

mee

zum Halle'scben Hause
gehörenden PFilialen:

Halle a. H. Eschke, Leip- Hannover: H. Sprinkmanny,
zigerstrasse 44.

Gustav Preisser, Karl

eeeeeeeeteeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeceeeeeeeeceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Connewitz b. Leipzig:
Ernst Spalteholz,

Friedrichstr. 3.
Criümmitachau: H. O. Scholze

Noritz Stoss.
Danlen i. S.: G. Schoebel.
Dessau: Otto Knoche.
BEisenberg i. S. Altepb.

L. Tittelbach.

zum Hannover, Hause
gehörenden Filialen

Brüderstrasse 12.
K. J. Hoffmann, Mar-

Aerztlicher Heilbericht.
An den Kaiſerl. Königl. Hoflieferanten Johann Hofk,

königl. Kommiſſionsrath, Beſitzer des K. K. öſterr. goldenen Ver
dienſtkreuzes mit der Krone, in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. Als
ich die Hoff'ſchen Malzpräparate, Bonbons und Chokolade, zur
Anwendung brachte täglich 10 Bonbons und zwei Taſſen Cho-
kolade fühlte ich Erleichterung, die ich ſpäter nie empfand. Der
Huſten wurde bedeutend ſeltener und erträglicher und n
ſehr gekräftigt. Aehnliche günſtige Wirkungen habe ich auch bei
anderen Katarrhal- Kranken wahrgenommen.

Profeſſor Dr. G. Sporer 2c. 2c. in Abbazia.
Preiſe: 6 Flaſchen Malzextrakt-Geſundheitsbier incl. Fl. 3,60.
Concentrirtes Malz-Extrakt, mitu. ohne Eiſen, per Flacon à 3. 1,50
1. Malz-Chokolade I. à Pfd. 3,50 4, II. à Pfd. 2,50

Malz-Chocoladen-Eiſen-Malz- Chocolade per Pfd. I. 5.4, II. 4.
Pulver in Büchſen à 1.4 u. Bruſt-Malz- Bonbons in Car
tons à 80 Aromatiſche Malzſeifen I. 1. II. 75 III. 50
IV. 30 Aromatiſche Malz-Pomade in Flacons à u. I.

General-Depot bei Herrn Alb. Robert Magdeburg.
Verkaufsſtelle bei: D. Lehmann u. Helmbold Co.,

Halle. a/S. 130
ziger Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik in Scohlceudäta,
circa 7*/, Morgen groß, durch eigenes Anſchlußgeleiſe mit dem Bahnhof
Schkeuditz verbunden, iſt außergewöhnlich billig unter ſehr günſtigen
Zahlungsbedingungen zu verkaufen.
Leipzig durch zahlreiche Züge. Nähere Auskunft ertheilt

n HaSohkeuditz, Bahnhofſtraße Nr. 45.131]

strasse 15.
Fr. Sievert, Bernburger

strasse 1.
A. Trautwein, gr. Ulrich-

strasse 30.
Alsleben: Th. Tischmeyer.
Artern: Carl Boesel.
Sulza: S. Sencker.
Bad Sulzach i. Th:

G. Hencker.
Bitterfeld G. E. Poetzseh.
Wurg b. Magdeburg:

Gustav Wust.
Cönnern a. S.

Hermann Brandt.
Cöthen i. Anb.:

Fr. Preisleben.
Coswig a. Elbe:

Gottheltf Thermann.,
Bisleben: W. Jaeckiseh.
Gräſenhainichen:

A. V. Hasse.
Genthin: Gebr. Wedemeier.
Halberatadt:

Wilh. Benkenstein.
Herzverag (R.-B. Merseb.):

G. Vetter.
Hettstädt: G. Baldamus.
Kindelbrück i. Th

Wilb. Reinecke.
Merseburg:

G. L. Zimmermann.
Nordhausen: Gustav Rose.
Oberröblingen a. S.

C. Catterfeld.
Querfurt: C. Schrader.
Sangerhansen: Alb. Hoff-

mann, Nachf. Inhaber:
Rob. Stier.

Sschmiedeberg (Reg.- Bez.
Merseb.): F. A. Mende.

Wegeleben b. Halberstadt:
R. Lux, Apoth.

r vw. re

stallstrasse.
J. Th. Friedrich, Ernst-

Auguststrasse 12.
Linde n vor Hann: H. Loss,

Deisterstrasse 1.
Braunschweig:

Otto Schbolle.
Bremervörde:

Wilhelm Lose.
Brome: A. Beyerstedt.
Celle: W. Upmann.
Delmenhorst:

Dinklage Wwe.
Douderstadt:

Ad. Eickemeyer.
Göttingen: E. W. Pessler.
Goslar: D. O. Babrs.
Mausberge: Carl Büsching.
Herford: Carl Bauer.
Leer (Ostfriesland):

J. J. Pabst.
Lübeck: A. v. Gerlach.
Minden: A. Dellé.
Oldenburg: A. Grothe, Am

Markt 12.
Rinteln: Dr. G. Burckbardt.
Rodenberg: Gebr. Schartf.
Sselsingen: G. Baumgarten,

Apoth.
Stadthagen: F. W. Becker.
Vavrel: Gramberg.

zum Leipziger Hause
gehörenden Pilialen:

Leipzig: Friedr. Kind jun.,
Barfussmühle, a. d.
Pleisse I.

Gebrüder Markert,
Colonnadenstrasse 18.

Ha. Hering, Gerberst. 38.
Moritz Assmann, Hobe

Strasse 31
P. Krüger, D.

Königsplatz 7 u. 8.

e
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7

Haus,

I.

Erfurt: A. Cäsar, Mobren-
apotheke.

Butriätzsen b. Leipzig:
Gebr. Kiesel.

Gera: Winkler e Esche.
Glauehau: Carl Mönnel,

Conditorei.
Gohlis b. Leipzig: Theodor

Brossmann.
Gräfenthal i. Th.: Tobias

Gläser.
Greiz,: Fr. Treuter.
Fena: C. F. Chemnitius.
Lausighk i. S.: M. Brücknver.
Lindenau b. Leipzig: R.

R. Schmidt.
Lützen: William Sack.
NVaumburg: Oscar Töpfer.
Veustädtel i. S.: Friedr.

Schneider.
Plauen i. V.: C. A. Pord-

tran, Forststr. 29.
Quedlinburg Albert Hinze.
Reudnitz b. Leipzig: Fr.

Schröter
Rochlita: Rich. Scheer.
Rosslau a. E. F. G. Bittkow.
Rudoletadt: Ernst Schilling
Sanaitfeld i. Thür. Bernhard

Hauer.
schleusingen: Wilb. Gerbig
Stützengrün i, S.: C. A.

Hendel jr.
Suhl j. Thür. Heh. Müller.
Torgau: Osw. Uhble.
Weida i. S.: Rud. John.
Weimar: Bei dem Consum-

verein
Wurzen: Rud. Ebert,

Stadt-Apotheke.
Zeitz Julius Wilde.
Zwickau i. S.

Artbur Klötzer.
Zwönitz i. S.: Th. Wizani,

vorm. C. L. Friedrich.
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Baetee u. Roben Knappen Maasses
bedeutend unter Kostenpreis.

r r os
Eine Ziegelei,

Die Hälfte des Fabrik Etabliſſements der ehemaligen HalleLeip- günſtig an Elbe u.

ten.

Eiſenbahn ge-
legen, mit 2 deutſchen Oefen, großen
Scheunen u. reichlichem Areal, iſt
krankheitshalber zu ſehr mäßigem

Werbhi Preiſe zu verkaufen oder zu verpach-Bequeme Verbindung mit Halle und Vieſelbe eignet ſich auch für
ſtrebſamen Landwirth, Gärtner c.Anfragen sub C. B. 4 19 an die anſpriacht

Exped. d. Ztg. [124

Stell eſuch Zum 1. März d. J. wird eineg junges, in der Hauswirthſchaft er
Für ein junges Mädchen, welches fahrenes Mädchen aus guter Fami-

bereits ſeit einem Jahre in einer lie, welches ſich aber gleichwohl vor
mittleren Wirthſchaft thätig war, keiner häuslichen Arbeit ſcheut, ge-
wird eine Stelle als Mamſell unter ſucht. [112
perſönlicher Anleitung der Hausfrau Offerten mit Gehaltsanſprüchen
geſucht. Gehalt wird nicht be und etwaigen Zeugniſſen zu richten

(107 an den Unterzeichneten.
Neudorf (Harz).

Müller, Paſtor.
Gefällige Offerten unter B. Z.

in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

e Freitag den J. d. Mts. ſteht ein
e großer Transport

Bayrischer Zugochsen
äußerſt preiswerth bei uns zum Verkauf.

Derrschaftl. obnung
7 heizbare Zimmer, Zubehör und
Bad, Parquetböden, Spiegelſcheiben,
Stuckdecken, Ausſicht vom Erkerzim j. Art kauft
mer in 4 Straßen, iſt Oſtern zu

rmiethen. Königsſtr. 31 2 Tr.Fänn. Mut 31 h[100

zu vermiethen.
Ein Parterre-Geſchäftslokal iſt

W. Kitzing.
arfüßerſtraße 6B. [129
Gebr. Bücher, Zeitſchr., Noten

Burgſtraße 34 a I.
[127

Deutsehe Reichsfechtschule.

Fechtverein Veilchenbund Halle a/S.
Donnerstag 3. Januar er., Abends

präcis 8 Uhr, Monatsverſammlung im
neuen Saale des Hötel und Café David.

Eintrittskarten ſind bei den betreffen-
den Fechtmeiſtern und im Local gegen
Vorzeigung der Schulkarte pro 1884

zu haben. [35
Eine friſchmilch. Kuh mit Kal b

verkauft Holleben 9. [130
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

ſe
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